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Fürſt Bismarck. 


Seit einiger Zeit führt Fürſt Bismarck den Kampf gegen 
Herrn v. Bötticher mit beſonderem Nachdruck. Vor Kurzem 
beſprachen die „Hamb. Nachr.“ die Thätigkeit des Herrn 
v. Bötticher in einem Tone, der nur zu ſehr zeigte, daß der 
Fürſt daran feſthält, von Seiten des genannten Miniſters 
ſeien ihm die größten Steine in den Weg gerollt worden. 
Wie man weiß, hat ſich der ehemalige Reichskanzler in dieſem 
Sinne mit größter Erbitterung unmittelbar nach ſeinem Rück⸗ 
tritt zu Freunden und Geſinnungsgenoſſen ausgeſprochen. 
Später kam der Welfenfondsſkandal und jetzt überraſchen die 
„Hamb. Nachr.“ die Welt mit abermaligen Reminiszenzen aus 
der Zeit der Bismarckkriſe, und wiederum werden Herrn 
v. Bötticher indirekt, aber deutlich, die ärgſten Vorwürfe ge⸗ 
macht. Die „Nachr.“ erklären, daß Zwiſchenſchiebungen die 
Haltbarkeit der verfaſſungsmäßigen Stellung des Reichs- 
kanzlers beeinträchtigt hätten, und daß dieſe Schiebungen ſtatt⸗ 
efunden hätten von militäriſcher, privater und kollegialer 
Seite, von konſervativen Fraktionsführern und auch von 
höheren Stellen aus. Am wirkſamſten ſeien die Beziehungen 
eweſen, welche Kollegen unter Umgehung des Kanzlers, unter 
ekämpfung ſeiner Politik und unter Benutzung des amtlichen 
Zutritts an höchſter Stelle erlangten. Ein ſolches Bündel 
von Anklagen und Beſchwerden iſt lange nicht in die Welt 
eworfen worden. Kaum eine der politiſch hervorragenden 
tellen unſeres Staats- und Parteilebens bleibt von dieſen 
Anklagen des grollenden Exkanzlers verſchont, und wenn jede 
der angegriffenen und beſchuldigten Perſonen es für angemeſſen 
alten ſollte, ſich zur Wehr zu ſetzen, dann könnten wir ein 
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ch erleben. Wahrſcheinlich aber wird der neue Artikel der 
„H. N.“ nicht anders als feine zahlreichen Vorgänger behan⸗ 
delt werden. Es wird ein wenig Lärm in der Oeffentlichkeit 
geben, bis das angeſtachelte Senſationsintereſſe aus Mangel 
an Nahrung wieder erliſcht, und zum mindeſten die hohen 
Beamten und die noch höheren Stellen, die die H. N.“ im 
Auge haben, werden ſich die Antwort ſparen. 


Wir glauben nicht, daß eine genügende Aufklärung über 
die angeblichen „Zwiſchenſchiebungen“ verbreitet werden wird, 
wir glauben es namentlich darum nicht, weil wir an dieſe 
Zwiſchenſchiebungen ſelber nicht glauben. In der Darſtellung 
der „H. N.“ nehmen ſich die Vorgänge vom Winter 1889/90 
wie ein gewaltiges heimtückiſches Komplot aus, in deſſen 
Schlingen der damalige Reichskanzler arglos gegangen fei. 
Wäre es ſo, dann hätten wir ſchwerlich gut anderthalb Jahre 
zu warten brauchen, um nicht etwa den Kern des Geheim⸗ 
niſſes ſondern auch nur die Thatſache, daß ein ſolches Ge⸗ 
heimniß beſtand, zu erfahren. In unſerem Zeitalter weit⸗ 
gehender Oeffentlichkeit können ſolche Dinge, wie ſie die 
„H. N.“ andeuten, umſoweniger verborgen bleiben, je größer 
der Perſonenkreis iſt, in welchem ſie ſich angeblich abgeſpielt 
haben, und dieſer Kreis iſt 1 ne ſo groß, daß von 
einer Geheimhaltung nicht einmal für Wochen hätte die Rede 
ſein können. Fürſt Bismarck hat freilich, indem er die da⸗ 
maligen Verhältniſſe ſo eigenthümlich anſieht und darſtellen 
läßt, die Entſchuldigung der inneren Konſequenz ſeines Cha⸗ 
rakters und ſeiner Politik für ſich. Mit anderen Worten: er 
iſt unter dem neuen Kaiſer geblieben, der er war, er hat gar 
nicht anders können, er hat jede Möglichkeit der Aenderung 


wahrſcheinlich nicht einmal ernſtlich erwogen und ſie jedenfalls 


klipp und klar abgelehnt, und er erblickt deshalb in dem 
grundſätzlichen Wandel der Anſchauungen an höchſter Stelle 
und der Verhältniſſe rings um ihn herum eine gegen ſeine 
Perſon gerichtete Abſicht, ſtatt ſich zu ſagen, daß die wach⸗ 
ſende Inkongruenz ſeiner, des Fürſten, Anſichten mit denen 
des Kaiſers und der anderen für das Staatsleben maß⸗ 
gebenden Faktoren ganz von ſelber zu einem Bruch führen müßte. 
Es wäre gewiß Niemandem eingefallen, ſich die Fortſetzung der 
Politik unſeres Reiches ohne den Fürſten zu denken, wenn dieſer 
ſich noch hätte entſchließen können, auf ſeine alten Tage gleichſam 
umzulernen und zur Durchführung einer Politik, die allerdings 
nicht die ſeinige war, die Hand zu bieten. Die Sache und 
nur die Sache, nicht perſönliche Animoſität hat den Bru 
herbeigeführt. Was in den Monaten vor der Entlaſſung des 
Fürſten vor aller Welt wie in den Kämpfen von Arbeits- 
zimmer zu Arbeitszimmer vor ſich gegangen iſt, das macht in 
keinem Punkte den Eindruck als ob an einer der Stellen, die 
jezt von den „Hamb. Nachr.“ fo bitter befehdet werben, der 
vorgefaßte Plan beſtanden hätte, ſich des Fürſten zu entledigen. 

ir wollen dem Fürſten nicht mit dem billigen Vorwurf 
kommen, daß er Geſpenſter ſehe, aber es wäre für ihn wie 
auch für unſere geſammte Oeffentlichkeit beſſer, wenn er vom 


Perſönlichen etwas mehr 


ch zurückgezogen. 
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abſtrahiren und die Ereigniſſe jener 
Zeit als das anſehen wollte, was ſie in Wahrheit ſind, 
nämlich als die äußere Form für eine hiſtoriſch nothwendige 
Entwickelung. Wenn man die „Hamb. Nachr.“ hört, dann 
möchte man wirklich meinen, daß ſich unſere Politik im Serail 
vollzieht und unter den Zuckungen von Palaſtrevolutionen 
ſprungweiſe vor ſich geht, während die ſtumme und ſtumpfe 
Maſſe der Nation ruhig zuzuſehen habe. Wir alle wiſſen, 
daß es ſo nicht iſt. 

Am heftigſten nun und, wie es ſcheint, auch am unge⸗ 
rechteſten ſind die Angriffe des Fürſten auf Herrn v. Bötticher. 
Wofern Herr v. Bötticher dem ehemaligen Reichskanzler per⸗ 
ſönlich verpflichtet iſt, worüber das Nähere ja bei der Welfen⸗ 
fondsgeſchichte bekannt wurde, giebt es ſchon die ſtärkſten 
pſychologiſchen Motive, aus denen ein Kampf dieſes Miniſters 
gegen den Fürſten ſo unwahrſcheinlich wie nur möglich geweſen 
ſein muß. Aber auch wenn man dieſe perſönliche Seite des 
Verhältniſſes ausſcheidet, ſo iſt in aller Welt nicht abzuſehen, 
warum Herr v. Bötticher einen geheimen Krieg gegen den 
ehemaligen Kanzler geführt haben ſoll, und warum er 


ſich dabei gehäſſiger Mittel bedient haben ſoll. Herr 
v. Bötticher macht nicht im Geringſten den Eindruck 
eines Verſchwörers. Er iſt eine bequeme und ange⸗ 


nehme Durchſchnitts-Perſönlichkeit, ein Mann von ſtark 
hervortretendem Wohlwollen als einem Grundzuge ſeines Weſens, 
und was ſein politiſches Glaubensbekenntniß anlangt, ſo hat 
ihm Fanatismus ſtets am allerfernſten gelegen. Dieſer Mi⸗ 
ſchung von Biegſamkeit und Bureaukratismus iſt es vorher 
niemals beigefallen, eine erſte Rolle ſpielen zu wollen. Herr 
v. Bötticher gehört zu den zahlreichen Politikern, die einen 
zweiten Platz mit Anſtand und Würde auszufüllen wiſſen, 
die ſich aber auch, zum Beſten des Gleichgewichts ihres in⸗ 
neren Menſchen, bewußt ſind, daß ſie über dieſen Platz nicht 
hinaus ſtreben dürfen, wenn ſie nicht zu Fall kommen wollen. 
Daß Herr v. Bötticher mit der Politik des Fürſten Bismarck 
in der letzten Zeit nicht einverſtanden war, glauben wir ohne 
Weiteres, und für die Vertiefung des Gegenſatzes zwiſchen 
dem Fürſten und der neuen Zeit giebt es kaum einen 
beſſeren Nachweis als den, der in der politiſchen Ab⸗ 
ſchwenkung des genannten Miniſters liegt. Nur daß In⸗ 
triguen Böttichers den Sturz des Fürſten herbeigeführt 
haben ſollen, bezweifeln und beſtreiten wir energiſch und die 
völlig unſubſtanziirten Anklagen der „Hamb. Nachr.“ haben 
an und für ſich nicht die geringſte Beweiskraft. Warum 
bringt denn Fürſt Bismarck die vollgültigen Beläge nicht bei, 
wenn er ſo feſt überzeugt davon iſt, daß ſie vorhanden ſind? 
Er muß davon überzeugt ſein, weil er andernfalls nicht fort⸗ 
fahren würde, jo ſchwere Anklagen zu erheben; und er hat 
vor ſich ſelber, vor ſeiner eigenen Vergangenheit und auch vor 
der Nation die Verpflichtung, es bei der Erhebung der An⸗ 
klage nicht bewenden zu laſſen, ſondern für Beweiſe zu ſorgen. 
Eines ſcheint uns ſicher, der neue Angriff der „Hamb. 
Nachr.“ ſchließt es aus, daß die „Verſöhnung“ zwiſchen 
dem Schloß und Varzin, von der jüngſt geſprochen wurde, 
wirklich zu Stande gekommen ſein könnte. 


Deutſchlan d. 

A Berlin, 1. Okt. In hieſigen höheren katholiſchen 
Kreiſen hält man den Geſundheitszuſtand des Papſtes 
für einen recht ungünſtigen und ſieht der Weiterentwickelung 
ſeines Leidens mit lebhafter Beſorgniß entgegen. Bei der großen, 
zum Theil einer tiefgefühltet entſtammenden Zurückhaltung, 
welche von unterrichteten Katholiken in einem ſolchen Falle geübt 
zu werden pflegt, erſcheint die offene Aeußerung dieſer Beſorgniß 
gegenwärtig umſo bemerkenswerther. Auch in der Sprache 
der „Germania“ ſpiegelt ſich die Beſorgniß, wenn auch in 
abſichtlich gemilderter Form wieder. — — In Erfurt wird 
nun doch auch noch der Führer der Oppoſition in der So⸗ 
zialdemnkratie, Tapezierermeiſter Wildberger, erſcheinen. 
Früher hätte man ſagen müſſen: ein Führer, denn neben 
Herrn Wildberger hatte die Oppoſition noch einen zweiten 
Führer in Herrn Werner, und im 1 Jahre noch einen 
dritten in Herrn Dr. Wille. Herr Wille hat ſich ganz aus 
der Politik, Herr Werner dagegen nur aus der Oppoſition 
} Wildberger iſt ein viel rückſichtsloſerer Oppo⸗ 
ſitionsmann als Werner. Sein kraftvolles Organ wird in 
Erfurt das Staunen der Nichtberliner erregen, und wenn es 
auf die Stimme ankäme, ſo würde Herr Wildberger beſtimmt 


den Sieg erringen. Herr Wildberger ſoll aber auch über po⸗ i 


litiſches Wiſſen verfügen. Jedenfalls iſt er ein in der 
gewerkſchaftlichen und politiſchen Arbeiterbewegung lange Jahre 
geſchulter Sozialiſt, er war lange Vorſitzender des Fachvereins 
der Tapezierer, und gegenwärtig iſt er Mitleiter der „Freien 
Volksbühne“. Als Inhaber eines flott gehenden Tapezierer⸗ 
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geſchäfts kann er es ſich leiſten, die Kämpfe zwiſchen Alten 
und Jungen ſo lange mitzumachen, als es ſein Herz erfreut. 
Wildberger iſt ſeiner Zeit auch als der Verfaſſer des Flug⸗ 
blatts der Jungen bezeichnet worden. — — Die Angelegenheit 
Prager (der Mordverſuch auf Dr. Prager durch deſſen 
Schwager, angeblich unter Mitwirkung der Frau Prager) ver⸗ 
anlaßt den „Reichsboten“ zu einem Leitartikel über „Sittliche 
Zuſtände“, der unmittelbar an einen Brief des Berliner 
Feuilletoniſten Pietſch in der „Schleſ. Ztg.“ anknüpft. Wir 
wollen die Bemerkungen des „Reichsboten“, die man ſich un⸗ 
gefähr ſelbſt denken kann, bei Seite laſſen. Herr Pietſch hat 
in ſeinem Brief erzählt, daß Frau Prager „zu den weit be⸗ 
rühmten Frauen unſerer literariſch⸗künſtleriſchen Geſellſchafts⸗ 
ſphäre zählte.“ Daran iſt etwas Wahres, jedenfalls mehr 
Wahres als an der Verallgemeinerung, daß dieſe Frau als 
Produkt der falſchen Erziehung unſerer „Bourgeoismädchen“ 
und ihr Mann als Typus des „ſtillen Gelehrten“ gelten 
ſollte. Wir kennen beide Perſönlichkeiten, und wir müſſen die 
eine wie die andere Charakteriſtik beſtimmt beſtreiten. Wenn 
Frau Prager bei Gericht der Anſtiftung oder Theilnahme an 
dem Mordverſuche überführt werden ſollte, ſo würde wohl die 
Frage aufgeworfen werden: „Moral insanity?“ Das iſt aber 
noch ungewiß, denn angeblich will Prazer fein Zeugniß ver⸗ 
weigern, und Frau Prager iſt auch objektiv nicht ſtark be⸗ 
laſtet. Daß der Mordverſuch des Schweitzer im Intereſſe 
ſeiner Schweſter geſchah, beweiſt noch nicht, daß er mit ihrem 
Vorwiſſen und unter ihrer Mitwirkung unternommen wurde. 
Wir haben aber Grund zu der Vermuthung, daß die Affaire 
Prager noch nach ganz neuen Seiten hin erörtert werden wird. 
Etwas für die geſellſchaftlichen Zuſtände Bezeichnendes hat ſie 
allerdings. — — Zu einem Buchdruckerſtreik dürfte es 
nicht kommen. Am Sonntag haben hier gleichzeitig Verſamm⸗ 
lungen der mach nie (im „Neuen Klubhauſe“) und der Ge⸗ 
hülfen (im „Böhmiſchen Brauhauſe“) ſtattgefunden. Ueber die 
erſte Verſammlung iſt bisher nicht berichtet worden. Es 
ſcheint indeß eine vermittelnde Stimmung überwogen zu haben, 
was dazu beitragen wird, auch andrerſeits die Anſprüche der 
Gehülfen etwas herabzumindern. Die Hauptſchwierigkeit liegt 
übrigens auf einem bisher weniger berührten Gebiet: im Lehr⸗ 
lingsweſen. 

— Das Generalkomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins, welches in früheren Jahren ſtets von dem Noth⸗ 
ſtande der Landwirthſchaft zu berichten wußte, erklärt in ſeinem 
neueſten, von dem General-Sekretär Profeſſor May erſtatteten 
Jahresberichte, daß ein Wendepunkt zu einer andauernden 
Beſſerung der land wirthſchaftlichen Lage eingetreten 
zu ſein ſcheine. Das Generalkomite ſcheint ſich auch mit der 
in Ausſicht ſtehenden Ermäßigung der landwirthſchaftlichen 
Zölle abgefunden zu haben, wenigſtens ſpricht es ſich nicht 
direkt für die Aufrechterhaltung der Getreidezölle in der bis⸗ 
herigen Höhe aus. Es ſagt darüber: 

„Mit frohem Muthe blickt der Landwirth in die Zukunft, aber 
auch nicht ohne Beſorgniß, daß die eingetretene Wendung zum 
Beſſeren Anlaß geben dürfte, den unter den drückendſten Verhält⸗ 
niſſen auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik errungenen Schutz 
der einheimiſchen Produktion abzuändern.“ 

An den Ausdruck der Hoffnung, daß auch in Zukunft 
der heimiſchen Landwirthſchaft die ſtaatliche Fürſorge in gleichem 
Maße zu Theil werde, wie dies bisher zum nothwendigen Aus⸗ 
gleiche der Erzeugungskoſten gegenüber den billiger produziren⸗ 
den Ländern in dankenswerther Weiſe der Fall geweſen ſei, 
knüpft das Generalkomite die Mahnung: 

„Unter dieſen Umſtänden müſſen es ſich die Landwirthe um 
ſo mehr angelegen ſein laſſen, auch bei beſten Einnahmen in ge⸗ 
wohnter Genügſamkeit möglichſt zu ſparen und auf dem feitber 
mit jo gutem Erfolge betretenen Wege der Selbſthilfe den 
Kampf gegen mißliche Verhältniſſe muthig fortzuſetzen.“ 

— Aus Zentrumskreiſen verlautet, daß die längſt ge⸗ 
planten Anträge auf dem Gebiet der Unterrichtsverwaltung 
nicht früher greifbare Geſtalt gewinnen ſollen, als bis das 
Volksſchulgeſetz vorliegt, deſſen Erſcheinen möglicherweise 
dazu führen möchte, von den betreffenden Anträgen Abſtand 
zu nehmen. Ueberhaupt ſoll das Zentrum gewillt fein, zunächſt 
mit Anträgen im Reichstage, wie im Landtage eine gewiſſe 
Zurückhaltung anzuſtreben. Auch mit dem Antrag über Auf⸗ 
2 des Jeſuitengeſetzes ſcheint man es durchaus nicht eilig 
u haben. f 
: 1 Nach den neuen Lehrplänen, 3 am 1. April 
1892 an den höheren Lehranſtalten zur Einführung ge⸗ 
langen, jo berichtet die „Pomm. Reichsp“, beginnt der Unterricht 
im Franzöſiſchen nicht, wie bisher, in der Quinta, ſondern erſt 
n der Quarta der Gymnaſien und Realgymnaſien. Für dieſen 
um ein Jahr hinausgeſchobenen Anfang des franzöſiſchen Un⸗ 
terrichts iſt die Erwägung ausſchlaggebend geweſen, daß es den 
Schülern zu große Se vierigteiten. bereite, wenn ſie nach erit 
einjähriger Beſchäftigung mit der lateiniſchen Sprache bereits eine 
zweite fremde Sprache anfangen ſollen. Die Schüler müßten 
ſich erſt in die lateiniſche Sprache mehr einleben und vertiefen. 
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Doch bieten fich für die Zeit des Uebergangs manche Schwierig⸗ 
keiten dar. Diejenigen Schüler nämlich, welche zu dem bevor⸗ 
stehenden Michaelistermin nach Quinta verſetzt werden, beginnen, 


den alten Lehrplänen gemäß, jetzt mit dem franzöſiſchen Unterricht. 


ed 


— 
* 


N 


* 


| 
| 


R T 


r 


‚Bearbeitung einen Schatz gefunden habe, 


Da nun die neuen Lehrpläne, nach denen der franzöſiſche Unterricht 
erſt in Quarta einſetzt, Oſtern 1892 zur Einführung kommen, ſo 
würden jene Quintaner nur bis zu dieſem Termine das Fran⸗ 
zöſiſche betreiben und dann nach halbiähriger Unterbrechung Mi⸗ 
chaelis 1892, wo ſie nach Quarta verſetzt werden, mit der Er⸗ 
lernung der franzöſiſchen Sprache von neuem anfangen müſſen. 
Es würde ſich daher 11 8 empfehlen, mit denjenigen Schülern, 
welche zu dieſem Herbſttermine nach Quinta verſetzt werden, in 
dem bevorſtehenden Winterhalbjahre den Betrieb der franzöſiſchen 
Sprache überhaupt nicht erſt zu beginnen. 

— Wie der Korreſpondent der „Weſer⸗Ztg.“ aus dem Munde 
des deutſchen Delegirten, Generaldirektor der Hölle und indirekten 
Steuern in Bayern, Herrn v. May, hörte, hegen die Münchener 
Delegirten die feſte Zuverſicht, daß ſpäteſtens bis Ende November 
u eichstag die neuen Handelsverträge vorgelegt werden 

nnen. 

— Der frühere Landtagsabgeordnete Graf Ferdinand 
Schmiſing⸗Ker ſſenbrock iſt im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
Der Verſtorbene gehörte der Zentrumspartei des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom Jahre 1873—1879 an. Aufſehen erregte ſeiner Zeit, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, die entſchiedene Stellung, welche 
der Verſtorbene gegen das Duell einnahm. Seine beiden Söhne, 
ſehr beliebte Garde du Korps⸗Offiziere, mußten wegen derſelben 
Anſchauungen ihren Abſchied nehmen. Eine Intervention Kaiſer 
er I. bei dem Vater, einen anderen Ausweg zu ſuchen, blieb 
ruchtlos. 

— Die von uns der „Voſſ. 8 51 entnommene Nachricht aus 
Hamburg über eine angeblich an Bord des chileniſchen Dampfers 
„Preſidente Pinto“ — brochene Meuterei iſt unrichtig. Der 
ire iſt, wie der „Hamb. Korr.“ konſtatirt, ſchon ſeit 14 Tagen 
n Havre. 

Aus Schleſien, 29. Sept. Die Gefahr, den Kohlenver⸗ 
Auf in wenigen Händen zu ſehen, iſt im Wachſen. Eine große 
Kohlenfirma in Berlin hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, ihren 
Vertrag mit der Donners marckhütte bis 1893 verlängert; die⸗ 
ſelbe Firma hat ſich die 8—10 Millionen Zentner betragende 
Kohlenproduktion der Deutſchlandgrube bis 1893 geſichert. Beide 
Verträge ſollen für die Verkäufer günſtige Bedingungen enthalten, 
ſind aber für die Konſumenten in ſofern bedrohlich, als ſie ein 
Schritt weiter auf dem Wege der Zentraliſation bezw. der Mono⸗ 
poliſirung des Kohlenverkaufs find. 

* Aus Weſtfalen, 29. Septemb. Wie der „Volksztg.“ aus 
Bochum aus guter Quelle berichtet wird, iſt dem Vernehmen 
nach in⸗Eſſen der geheim gehaltene Beſchluß gefaßt worden, die 
den Redakteur Fusangel angebotene Kaution von 10000 M 
anzunehmen und denſelben folglich nach in Duisburg über⸗ 
ſtandener Strafzeit vorläufig wieder auf freien Fuß zu 
ſetzen. Bisher glaubte man, Herr Fusangel werde als Gefan⸗ 
er 8 von Duisburg nach Eſſen transportirt werden zur Strafe 
ür den „Ungehorſam“ gegen die Maßregelung von Seiten der 
Staatsanbaltſchaft in Bochum reſp. Eſſen. — Aus Hagen ſchreibt 
man demſelben Blatte: Am 28. September wurde zu Duisburg 
der Redakteur der dortigen konſervativen „Vürgerzeitung“, Lieu⸗ 
tenant a. D. A. Ohly, früher Redakteur der hieſigen „Weſtfäl. 
Poſt“, wegen wiſſentlichen Meineides verhaftet und nach Eſſen 


transportirt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Den Nationalitätenſtreit in Böhmen ſucht Kaiſer 
Franz gel ef bei ſeinem Beſuch in Prag nach Möglichkeit zu 
mildern. läßt keine Gelegenheit vorübergehen, um auf das 
Zuſammenwirken der Deutſchen und Czechen hinzuweiſen. So 


für 
ark 


ſagte er bei einem Beſuche in Smichow in Erwiderung auf die 
Anſprache des Bürgermeiſters, er freue ſich ganz beſonders, dieſe 
Stadt zu betreten, in der beide Nationalitäten einträchtig mitein⸗ 
ander leben und in der Gemeindevertretung gemeinſam friedlich 
zum Wohle der Geſammtheit wirken. ei einer Serenade der 
deutſchen und seien reine in Prag, die mit dem Vortrage 
der Volkshymne ſchloß, äußerte der Kaiſer zu dem Bürgermeiſter 
Scholz, er jet ſehr erfreut, daß die Vereine beider Nationalitäten 
dabei mitgewirkt hätten. — Wie wenig ernſt es aber den Czechen 
ſelbſt mit einer Sers iſt, beweiſt der Beſchluß einer Ver⸗ 
ammlung jungezechiſcher Vertrauensmänner in Prag, ein 
radikaleres Vorgehen in der Politik der Partei eintreten zu 
laſſen. Das Czechenblatt „Narodny Liſty“ bemerkt zu der verur⸗ 
theilenden Aeußerung des Kaiſers über die unpateiofifchen Demon⸗ 
ſtrationen der Czechen in Prag, es ſei 15 bedauern, daß der 
Bürgermeiſter den unrichtig informirten onarchen nicht beſſer 


informirt hat: „denn es war daſſelbe czechiſche Volk, welches die d 


Begrüßung der ſlaviſchen Brüder und franzöſiſchen Gäſte 
veranſtaltete, das jetzt patriotiſch den König begrüßt.“ — 


überflüſſig. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Sept. Aufs Eifrigſte wird in allen 
unſeren Blättern der Nothſtand im Innern erörtert. Bei 
dieſer Gelegenheit ſind deutlicher denn je die chaotiſchen Zu⸗ 
ſtände im Innern hervorgetreten, wo keine Ordnung, kein Ge⸗ 
ſetz, kein regelmäßiger Geſchäftsgang vorhanden 1 ſondern 
nur Laune und Willkür herrſchen, die einzelnen Organe der 
Verwaltung, der Regierungs⸗Adminiſtration, wie der landſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltung, mit einander hadern und ſelbſt in 
dieſen ernſten Augenblicken gemächlich im bureaukratiſchen 
Schlendrian weiterwandeln. Jede Einigkeit des Handels fehlt, 
dagegen wird die Lage von alle den böſen Elementen redlich 
eusgenützt. An der einen Stelle, im Gouvernement Stara⸗ 
tow, z. B. wird der Bedarf der nöthigen Summen für die 
Verpflegung in aller Eile auf 10 Millionen Rubel feſtgeſetzt, 
und zwar auf Grund der Berichte verſchiedener Gemeinde⸗ 
älteſter, die dabei recht ſtark an die eigenen Taſchen gedacht 
haben mögen; dabei wird aber die Forderung ſo wenig be⸗ 
gründet, daß der Miniſter des Innern, bevor er Weiteres be⸗ 
willigt, ſich gezwungen ſieht, den Betrag auf 1% Millionen 
Rubel herabzuſetzen. An anderer Stelle machte die Landſchaft 
die Ankäufe durch verſchiedene Agenten, wobei ſie nicht nur 
ſehr theuer den Roggen kaufte, ſondern auch den Agenten 
20 000 Rubel Proviſion zu zahlen hatte. An dritter Stelle 
ſtellten ſich die Getreideſpekulanten ein, die ſich als Agenten 
der Landſchaften vorſtellten, und verlangten, daß man 
ihnen den Roggen mit bedeutenderem Rabatt verkaufen müßte, 
weil ſie ihn für die Nothleidenden kauften, und ſchließlich 
erwies es ſich, daß ſie nur für ſich kauften, um bei voraus⸗ 
ſichtlichem Steigen der Preiſe während des Winters einen 
großen Gewinn daraus zu ziehen. Allerlei Vorfälle dieſer 
Art bekunden, welche Zerfahrenheit und Verſumpfung im 
Innern herrſcht und auf welche Schwierigkeiten ſelbſt die Hilfe, 
die man ſpendet, überall ſtößt. Im Miniſterium des Innern 
ſei, heißt es, ein Geſetz beabſichtigt, das den Getreideaufkauf 
unter Androhung ſchwerer Strafe verbietet. Aber wo ſind die 


ommentar 


redlichen Leute und Agenten, die darüber Aufjicht führen 
ſollen? Anderſeits fällt man wieder ins andere Extrem, wie 
z. B. im Gouvernement Perm, wo man mit der Abſicht um⸗ 
geht, nur den Landſchaften das Verkaufsrecht für Getreide in 
den nächſten Monaten zuzugeſtehen, was für die ländlichen 
Bewohner wieder mit viel Schwierigkeiten verbunden ſein wird, 
weil die Landſchaften ihre Agenten und Lager doch nicht in 
jedem Dorf haben können. Das ruſſiſche Prinzip der Zentra⸗ 
liſirung aller Autorität, das ſo ſehr demoraliſirend gewirkt 
hat, da „der Zar weit iſt“, wie das ruſſiſche Sprichwort ſagt, 
rächt ſich in dieſen ſchweren Zeiten ſehr empfindlich. 

»Aus den baltiſchen Provinzen berichtet eine Korreſpon⸗ 
denz verſchiedener Zentrumsblättern: Während die bisher gegen 
as baltiſche Lutherthum ausgeübten Repreſſiv⸗Maß⸗ 
regeln lediglich die ſoziale Stellung und hin und wieder die per⸗ 
ſönlichen Rechte betrafen, iſt man jetzt ſchon mit denſelben bei dem 
materiellen Eigenthum der Lutheraner angekommen, wie 
der folgende Fall beweiſt. Im Arrnküllſchen Gebiet in Eſihland 
bedurfte der Pope des dortigen, aus Uebergetrenen unlängſt ge⸗ 
bildeten orthodoxen Kirchſpiels Ländereien zur Anlage eines für 
ihn beſtimmten Gehöftes, ſowie zu manchen anderen „kirchlichen“ 
Zwecken, und da es am Orte drei lutheriſche Landwirthe gab, 
die trotz aller Agitation der orthodoxen Geiſtlichen nicht mit zur 
Orthodoxie übertreten wollten, ſo faßte der Pope den Plan, gerade 
deren Beſitz zwangsweiſe anzukaufen und ſie ſelbſt dadurch für 
ihre Verweigerung des Glaubenswechſels zu ſtrafen. Den Land⸗ 
wirthen blieb vorläufig nichts übrig, als ſich dem ae zu 
fügen, denn den Popen in den baltiſchen Provinzen ſteht das Recht 
zu, Areal zu ihrem eigenen und zum kirchlichen Bedarf durch Zwang 
u erwerben. () Doch als der Pope ſchließlich einen Kaufpreis bot, 

er ſo gering war, daß er nur den halben Werth der Landſtellen 
deckte, ſo erhoben die Beſitzer endlich Einſpruch gegen die Ver⸗ 
gewaltigung. Die Sache wurde infolge deſſen von dem Popen 
dem Eſthländiſchen Gouverneur zur Schlichtung unterbreitet. Das 
Gutachten des Gouverneurs fiel — wie es nicht anders zu er⸗ 
warten war — übereinſtimmend mit dem Preisangebot des Popen 
aus, und ſeine Verfügung lautete, daß die zuſtändige Behörde 
115 e gegen die lutheriſchen Landwirthe durchführen 
olle. (!! 

Frankreich. 

* Durch den Tod Boulangers, der geſtern telegraphiſch 
aus Brüſſel gemeldet wurde, werden die politiſchen und die 
Parteiverhältniſſe in Frankreich durchaus nicht berührt. Der 
Boulangismus, von Hauſe aus eine auf perſönlicher Selbſt⸗ 
ſucht des Exminiſters begründete Partei, iſt längſt an ſeiner 
Lächerlichkeit zu Grunde gegangen. Boulanger ſelbſt war, ehe 
er ſich eine Revolverkugel auf dem Grabe der Madame Bon⸗ 
nemain durch den Kopf jagte — übrigens die geſcheidteſte 
Dem, die er je vollbrachte — längſt ein politisch todter 

ann. 

* Paris, 27. Sept. Heute vor hundert Jahren hat 
Frankreich den Juden die vollſtändige Emanzipation 
bewilligt und ſie als erſter aller Staaten den andern Bürgern 
in jeder Beziehung 75 eſtellt. Faſt alle Blätter beſprechen heute 
ausführlich dieſen ebächtnibtan und heben hervor, daß auch die 
Juden in den anderen Staaten ihre ſpätere Befreiung dem von 
Frankreich gegebenen Beiſpiel zu danken haben. Das Urtheil, das 
bei dieſer Gelegenheit über die Juden gefällt wird, lautet nicht 
ſehr übereinſtimmend, und während di i 
ergriffenen Maßregel bedingungslos beglückwü 


| Die Polizeiverhältniſſe in Rußland. 


Dem „Hamb. Correſp.“ wird aus Moskau geſchrieben: Vor 
einigen Tagen iſt in den „Moskowski Wedemofti“ (Most. Nach⸗ 
richten) ein Artikel über die Zuſtände in der ruſſiſchen Sicherheits⸗ 
polizei erſchienen, der gewaltiges und begreifliches Aufſehen erregt 
bat; dieſe ſentationelle Wirkung des Artitels beruht weniger auf 
ſeinem ſachlichen Inhalt — die mitgetheilten Thatſachen ſind den 
Ruſſen zur Genüge bekannt — als darauf, daß dergleichen über⸗ 
eg veröffentlicht werden durfte. Entweder liegt hier ein Ver⸗ 
ehen des Cenſors vor, dem die Sühne folgen wird, oder man ge⸗ 
ſtattet eine Preßfreiheit bei der Beſprechung öffentlicher Zuſtände, 
die bisher unbekannt geweſen iſt. Ich bin geneigt, das Erſtere an⸗ 
zunehmen; aber wie dem auch ſei, der Artikel it ſehr intereſſant 
und enthält für deutſche Leſer ſo viel Neues, daß ich ihn in der 
Ueberſetzung wortgetreu wiedergebe. Die ſatyriſche Form iſt ſehr 
e der Beginn geradezu beißend; daß die einleitende, in ihrer 

utzanwendung ſehr durchſichtige Anekdote durchgehen konnte, hat 
hier die allergrößte Ueberraſchung verurſacht. 7 

Der Inhalt des Artikels iſt von Anfang bis Ende begründet. 
Das Thema der Beſtechlichkeit der ruſſiſchen Polizet iſt e 
lich. Der Grundfehler liegt in der ſpottſchlechten Bezahlung aller 
Beamten, namentlich der unteren und mittleren Grade. Ein Be⸗ 
amter, der 1000 Rubel Gehalt hat, muß nach ſeiner ganzen Stel⸗ 
lung einen Aufwand treiben, der ihm jährlich 5000 bis 6000 Rubel 
koſtet. Woher die Differenz in der Einnahme decken? Es kann 
dies nur durch Beſte ner geſchehen. Das iſt ſo bekannt, daß 
Niemand etwas darin findet. 

Es ſei nur noch bemerkt, daß die Sicherheitspolizei — die 

politiſche oder Geheimpolizei bildet eine Abtheilung für ſich — in 
folgende Kategorien zerfällt. Die unterſten Bolizeiorgane, unſeren 
Konſtablern oder Schutzleuten entſprechend, find die Gorodowois; 
über ihnen ſteht der Priſtaw, unſer Bezirkskommiſſar oder Poli⸗ 
eilieutenant; im Range ſteht dieſem der Akalodſchn 18 welcher 
er Exekutivbeamte für alle gerichtlichen Urtheile it. Der Poli⸗ 
zeimeiſter iſt der Leiter in kleineren und mittleren Städten, in 
großen ſteht über ihm noch der Oberpoltzeimeiſter. 

Nach dieſen Vorbemerkungen möge der erwähnte Artikel 

gen. 
ag Auleze el 

las einmal folgende Anekdote: 

Werander on acedonten kam einft in ein Land, deſſen Ge⸗ 
ſetze ihn in die größte Verwunderung verſetzten. Es kamen zwei 
Bewohner zum dortigen Könige mit der Bitte, ihren Streit z 
lichten. Ser gut ſagte Sub, 15 N von ei 9 —. — 

au ei 
and zum Bau eines Hauſes ge 1177 er gem 1 
Beſitzer des Landes zurückgeben wollte, da er n en atz, 
ſon En nur das Land ekauft habe. Der Zweite erwiderte darauf, 
daß er den Platz mit Allem, was ſich darauf befinde, verkauft 
bätte. Der König wandte ſich nun zu dem Erſten mit der Frage: 

Haſt Du eine ledige Tochter? 

a, antwortete der Kläger. - 
aſt Du einen unverheiratheten Sohn? fragte darauf der 
5 den Anderen. 


= 


a, ſagte dieſer. } 
> 2 dann der König; laſſet die Kinder heirathen 
ebet ihnen den Schatz als Mor 


und engabe. 
lexander war über dieſe Eniſcheldung ſehr verwundert. 


Habe ich denn 3 fragte der König. Wie ſollte 
ich es denn nach Deiner Meinung machen? N 

Bei uns, erwiderte Alexander, würde man ſowohl den Kläger 
als den Angeklagten dafür ſchuldig befunden haben, daß ſie den 
Schatz nicht ſofort dem Satrapen abgeliefert haben, der ihn für 
ſich behalten hätte. 

Der König dachte nach und fragte dann: 

Habt Ihr auch Regen? 


— Ja. 
Und leuchtet bei Euch die Sonne? 
atürlich! 
ſt bei Euch Vieh auf der Weide? 


a. 

Ich meine, ſagte dann der König mit Beſtimmtheit, daß die 

Menſchen bei euch weder den Regen noch die Sonne verdienen 

und daß dieſe Gaben vom Himmel nur für euer Vieh geſandt 
werden!“ — 

Dieſe Anekdote kam mir in Erinnerung bei Gelegenheit fol⸗ 
genden Geſpräches, welches ich mit einem achtbaren Kaufmann 
hatte, der ſoeben aus Niſchny nach Moskau gekommen war: 

„Sie haben über unſern General Baranow (der Generalgou⸗ 
verneur von Niſchny Nowgorod iſt gemeint) ganz richtig geurtheilt“, 


ſagte ex, „ſeitdemfer bei uns tft, athmeten wir wieder auf. Es iſt 
doch eine bekannte Sache, daß alle Unordnungen in der Stadt und 
deren Umgegend nur von Beſtechungen herrühren. Die Polizei 


zieht, um es Ihnen aufrichtig zu ſagen, von Lebenden und Todten 
und läßt Einen nichts anfangen, ſondern drückt ſich nur ſo um 
Baß Pflicht herum, Ich will garnicht von allerlei Reſtaurants, 

eſitzern von Gaſthäuſern oder Nummern (Chambres garnies) 
ſprechen; ein Jeder, angefangen vom 8 ik, den der 
Gorodowoi druckt, bis zu den Hausbeſitzern iſt bei der Polizei ſozu⸗ 
ſagen in Gefangenſchaft. Verſuchen Sie es einmal zu vergeſſen, der 
Polizei die üblichen Feiertagsgratifikationen zu Oſtern oder zu A 
ten zu ſchicken, dann werden Sie es genau erfaſſen, was die Polizel 
u bedeuten hat. Und auch dieſe Gratifikationen muß man mit 

edacht ſenden: — den Priſtaw darf man nicht vergeſſen, den 
Gehilfen, den Schriftführer, den Paßausfertiger, den Akalodſchni, 
den Gorodowoi und die Straßenwächter. — Man kann beſtimmt 
fagen, daß es keinen Hausbeſitzer giebt, bei dem dieſe Gratiſikatio⸗ 
nen nicht in hohem Betrage im Ausgabenregiſter ſtehen. — Fragen 
Sie einmal einen Hausbeſitzer, Kaufmann oder ſonſtigen Indu⸗ 
ſtriellen: Wie groß iſt Ihr Einkommen und welche Ausgaben 
12570 Sie? und man wird Ihnen bei a der letzteren unbe⸗ 
— jagen: „der Polizei jo und foviel“. Und das jagt man jo 
kaltblütig, als ob es einmal jo ſein muß. — Was man auch an- 
fangen wolle, überall muß man zahlen; will man bauen, ſo heißt 


es: gieb her, — ein Magazin eröffnen, — gieb her; — braucht 
man irgend eine Auskunft, — wieder gieb her; zahle dafür, 
daß man nicht zu Dir komme, zahle dafür, daß man Dich 


nicht hereinfallen laſſe; mit einem Wort: zahle für Alles! — 
Doch dieſes ſage ich ja nur von einem gewöhnlichen Einwohner, 
der nach den Geſetzen lebt, nichts Schlechtes thun will, ſondern 
arbeitet und redlich ſein Brot verdient. — Aber ſehen Sie 
einmal hin, wie es dem gebt, der nur ein einigermaßen ge⸗ 
wagtes Geſchäft betreibt. Man ſagt von dem, daß er ein Blut⸗ 
ſauger und Dieb iſt und bo er viel verdient, aber wenn man 
die Sache genau anſieht, ſo iſt es ganz anders, denn die Be⸗ 
ſtechungen koiten den ganzen Verdienſt. — Das find die Milch⸗ 
kübe der Polizei und die Hauptquelle ihrer Einnahmen. Solche 
Leute ſind natürlich nicht zu bedauern, einem Dieb iſt die Qual 


ſchon ganz recht, aber man ſoll nicht vergeſſen daß ſie nur des⸗ 
halb ſtehlen, weil man ihnen dazu Gelegenheit giebt. Ich ſpreche 
von allerlei Inhabern von Beluftigungsorten, Verſatzhäuſern, von 
Läden, in denen geſtohlene Sachen en werden und von 
Spelunken, in denen ſich allerlei Geſindel aufhält. Glauben Sie 
denn, daß die Obrigkeit ein kleines Kind iſt und nicht weiß, was 
dort gethan und womit dort gehandelt wird? Ich ſage mehr: 
Alle Diebſtähle finden nur deshalb ſtatt, weil der Dieb genau 
weiß, wo er eine geſtohlene Sache gefahrlos unterbringen kann. 
Und es kommt ſchließlich ſo heraus: ein Dieb ſtiehlt, wollen wir 
jagen, einen Pelz und trägt denſelben zum Verkauf, dort giebt 
man ihm für eine Sache, die einen Rubel werth iſt, nur gehn 
Kopeken. — Alle jchreien : hier ſitzt das Uebel, hier der Dieb, dort 
der Hehler! Aber wer läßt ſich die heißen Kaſtanſen aus dem Feuer 
holen? Die ruſſiſche Polizei, welcher die Hehlerei einen Tribut 
zahlen muß. 

Daher iſt es ja ganz verſtändlich, weßhalb in den Städten 
und Ortſchaften Unordnungen beſtehen: wann ſoll eigentlich die 
Polizei nach der Ordnung ſehen? Sie hat genug damit zu thun, 
um ihre eigenen Intereſſen wahrzunebmen, und was für eine 
Ordnung kann denn da ſein, wenn die Diebe und die Hehler ſozu⸗ 
jagen die Agenten der Polizei ſind. Und jo dreht ſich das Rad: 
bekommt man denn einen Beſcheid bei der Polizei ohne Beſtechun⸗ 
gen? Zahle, zahle und zahle Jedem! 

Da kommt es denn öfters vor, daß ein Mann, der beinahe 
im Range eines Generals ſteht, ſeine Penſion bereits ausgedient 
hat und dem ſchon längit ein höherer Poſten angetragen worden ift, 
immer noch Priſtaw oder Isprownik iſt und dabei ganz offen jagt: 
„Wozu ſoll ich den höheren Poſten annehmen? Ich bekomme hier 
mehr als anderswo ein Gouverneur.“ 


Auch vor dem General Baranow haben wir ehrliche Leute ge⸗ 


habt und überall giebt es ſolche, doch es iſt einmal ein ſolches 
Syſtem eingeführt, daß ein Jeder, angefangen vom letzten Goro⸗ 
dowoi nur nimmt, wenn man nicht freiwillig giebt. 


Sache, 


nommen; „der G 
vieleicht mit Bedauern, aber er nimmt nicht, denn er hat Furcht, 
weil er genau weiß, daß der General dies erfahren wird, und dann 
wäre es für ihn beſſer, überhaupt die Welt nicht erblickt zu 
haben. Alles kann er verzeihen, aber für Beſtechungen kennt er 
keine Gnade. . 

Nun ſagen Sie mir, fragte ich — wie hat es General Baranow 
u einer ſolchen Sicherheit gebracht, daß er Alles beſtimmt er⸗ 
fübrt Mir reine das am allerſchwerſten zu fein. 1 

Aber mein Lieber! Iſt es denn möglich nicht zu wiſſen und 
nicht zu ſehen, wenn irgend ein Priſtaw bei fünfzehnhundert Rubel 
Gehalt für die Wohnung fünftauſend Rubel zahlt (und dies auch 
nur „durch gute Bekanntſchaft“), ſelbſt und mit feiner Familie auf 
Gummirädern fährt und ſie ſo gekleidet ſind, daß ein Anzug den 
Jahresgehalt koſtet? — So ſtirbt denn der Mann als Priſtaw 
und hinterläßt beinahe eine halbe Million, die er durch „vedliche 
Arbeit“ verdient hat!“ 


ie einen ſich zu der damals 
en, und ihre 


— 
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Folgen als nach allen Seiten ſegensreich bezeichnen, machen andere 
doch ſtarke Einſchränkungen. Se erſteren führen mit Recht aus, 


daß die Juden Em 2 
5 ⸗Emanzipation in keinem Lande ſo vollſtändig durch⸗ 
gefüßrt worden iſt als hier, und fie heben hervor, daß das Juden⸗ 
um dem 1 Staate höchſt verdienſtvolle Männer gelie 
litit bat auf den Gebieten der Wiſſenſchaft, der Induſtrie, der Po⸗ 
1 Abd auch des Krieges. Von der anderen Seite wird das nicht 
ei brede Er aber es wird 1 eingewandt, daß die Juden 
aaa mit rer Zahl in größtem Mißverhältniß ſtehenden Einfluß 
aeriff en und auf vielen Gebieten geradezu die Herrſchaft an ſich 
Fi en hätten. Vor 1791 waren die Juden — jo ſchreibt der 
don ato” — „nichts und ſogar weniger als nichts“. Heute dagegen 
ven fie nach dem genannten Blatt „alles oder doch fait alles“. 
Fi liegt nun ebenſo eine Uebertretung als in denjenigen Ar⸗ 
wich welche die Behauptung aufitellen, daß alles, was die Ein- 
ra — der Juden in Frankreich geſchaffen habe, ausnahmlos für 
aß d eich zum Segen ausgefallen ſei. Immerhin it feſtzuſtellen, 
Veſtreh Antiſemitismus Mn trotz aller Drummondſchen 
bat al ungen weit weniger Bedeutung und Ausdehnung gewonnen 
von 8 in Deutſchland, was zum Theil an der geringen Anzahl 
att Juden liegen dürfte, die ſich in Frankreich aufhalten. Man 
ſucht meinen ſollen, daß ſie gerade das Land mit Vorliebe aufge⸗ 
feht 8 — das . — I Die ? 1 5 Ku pie 
ohne Erſtaunen, daß ihre Zahl in Frankreich nach den 

letzten amtlichen Angaben nicht mehr als 67 850 beträgt. 


Luxemburg. 


bur „Luremburg, 28. Sept. Auch das Großberzogthum Luxem⸗ 
18 beſitzt zur Zeit wie jeine Nachbarländer Belgien und Holland 
eine Wahlreformfrage, welche das politiſche Intereſſe der Be⸗ 
pölterung in hohem Grade in Anſpruch nimmt. Das gegenwärtig 
uremburgiiche Wahlſyſtem beruht auf dem Wahlzenſus und räumt 
oß denjenigen Staatsbürgern das Wahlrecht ein, welche minde⸗ 
ſtens 20—30 Francs jährlicher Staatsſteuer entrichten, je nachdem 
D ſich um das Gemeinde⸗ oder das Kammerwahlrecht handelt. 
ieſes Wahlſyſtem wird allenthalben als veraltet empfunden und 
niebtere den verſchiedenen Parteien angehörige Abgeordnete beab⸗ 
ichtigen in der nüchſten Kammerſeſſion einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
ringen, durch welchen der Wahlzenſus auf 10 Fres. herab gie 
werden ſoll. Da auch die Regierung damit einverſtanden 18 0 
glaubt man, daß ſich ein Widerſtand gegen die Wahlreform in der 
Kammer nicht erheben wird. 
. ..... —... ̃§⅛tf 7—. ——————— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


nt Gneſen, 30. Sept ([Schwurgericht.] Geſtern ſtan⸗ 
en die Förſter Genſchorekſchen Eheleute aus Monſch⸗ 
Ait unter der Anklage der Brandſtiftung vor den Geſchworenen. 
tejelben verneinten die Schuldfragen, ſodaß die Freiſprechung er⸗ 
3 Ra Vormittag Hatte ſich Frau Gramſe wegen 
A lentlichen teineide8 zu verantworten. Sie wurde für ſchuldig 
gelunben und zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der hürger⸗ 
ichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. — Der Pächter 
arajiemwicz aus Tremeſſen, welcher wegen deſſelben Ver⸗ 
rechens angeklagt war, wurde, da die Geſchworenen die Schuld⸗ 
. eee 83 
vorn, 29. Sept. Zum Morde des Wächters Schulz.] 
ae wurde der Arbeiter Zirankowsti aus Mocker als des 
u Er an dem Wächter Schulz dringend verdächtig verhaftet. 
K — x zmorbete wurde bereits am Sonntag Mittag gegen 1 hr 
— 2 en und arg mißhandelt; er begab ſich bald darauf zum 
4 nach Mocker, um von dem Ueberfell Anzeige zu 
ſeinen P traf dieſen jedoch nicht anweſend. Kaum war Schulz auf 
u denen zurückgekehrt als er abermals angefallen und schließe 
N Grützmühlenteich geworfen wurde. Schulz hat ca. 8 
don einem a pinterfopfe, ſowie eine tiefe Wunde — anscheinend 
beute ſeitens n — in der 19 85 Bine 1 5 
olizei vorgenommenen Unterſuchung des Grütz⸗ 
onen, ei wurden ein Meſſer, ein Terzerol, eine Schachtel mit 
ſſaftete ſan eine Pfeife, ein Frauenkleid ꝛc. gefunden. Der Ver⸗ 
ſoll theil n 
en Mordes bereits überführt fein. 
iſt in den lern 28. Sept. Ein großer Falſchmünzerprozeß 
handelt wochen Tagen vor dem Schwurgericht in Allenſtein ver⸗ 
rand, früher ; Auf der Ant der K Max 
malige Komm epo, eßt In Köln a. ih Deflen: ehes 
ruſſiſcher Unterthan lf Di alowski und der Wirth Martin Grabeck, 
a. e 
ahren 1878 bi u ‚ 
ſcheine, alſo nachgemachtes Ius und Auslande ſich falſche Rubel⸗ 
bracht zu haben; die beid eld, verſchafft und in den Verkehr ge⸗ 
als 150 Zeugen waren 1. Anderen wegen Beihilfe. Nicht weniger 
eidlich e Souldüßerfüprung geladen und wurden 
Tageslicht, welche das lehaf reden kamen Sache and 
BE, Seile e An 
die 0 alſchmünzer⸗Unweſen. In on — Paris ſind beſonders 
dam und. Smftechon nach Rußland das falſche Geld über Rotter⸗ 
geitellte Agenten in den Verkehr gedinein durch eigens hierzu an⸗ 
dei Berlin blühte der Handel mit dieset wird. In Friedrichshof 
kame Grand war weit nach Rußland bin ten oten; der 
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eld gegen echtes taufen; Zeuge 
100% R aß FUNTER, N erklärten, daß fie für 
in . echtes Geld 1000 falſche Buben erhalten hätten, 


en 8 — 72 
Poſten nach Rußland verkauft, wie r 
En Ella un e Done eee de 
15 —— 9 Weine gegen auc 
a i „Douceur“ ei \ 
ecvorben In ze ich, daß er in kurzer Zei Über 50 a e 


elten 8 te. 
den Sec deer mit deſſen Komm 


wie Schema pfundweiſe zu be 
Bf Die 


et 
1 ahr Ehrv 
6 Monate Gefgnoerhiſt 
2 ngniß, terſuchungsh s 
übt anzufehen ns welche durch die Unte baben 17 oute in 
bung geſeſſen. 


uterſu u 
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Lokales. 


Di Poſen, 1. Oktober. 

von Aufang Hausliſten zum Adreßbuch für 1892 werden 

wollen de nächſter Woche ab ausgetragen werden. Wir 

eigenen En jetzt darauf aufmerkſam machen, daß es ſich im 

in die aumeerejle des Publikums empfiehlt, die Eintragungen 
iſten recht genau und vollſtändig zu machen. 

E Eiſenbahnräthe. Die nä itzungen in 
Wale und Berlin eden . Bene ot. ſtatt. 
zum ige für Breslau müſſen bis zum 20., ſolche für Berlin bis 
E 

n Herr Fabritdirektor Nazary Kantorowicz, in Breslau die 


Herren Stadtrath Herz und Handelskammer-Sekretär Dr. Emming⸗ 
au 


haus. 

2 8 Für den penſionirten Königlichen Kreisbau⸗ 
Inſpektor, Baurath Schönenberg iſt vom 1. Oktober d. J. ab einſt⸗ 
weilen der Königliche Regierungsbaumeiſter Wollenhau h t mit 
der Ver valtung der erledigten Kreisbauinſpektorſtelle in Liſſa für 
die Kreiſe Frauſtadt, Liſſa und Schmiegel betraut worden. 

»Poſtaliſches. Die Beſtellbeamten der Poſt find von den 
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektionen in einer jüngſt erlaſſenen Verord⸗ 
nung angewieſen worden, Bere zu achten, daß die Empfänger 
von Einſchreibebriefen u. ſ. w. die zu leiſtenden Unterſchriften recht 


deutlich und leſerlich geben; ſind die Namen durch ſogenannte 
„kaufmänniſche Handſchrift“ oder Schnörkel im . ver⸗ 
ſtümmelt, ſo ſind Seitens der Briefträger die Unterſchriften nicht 


anzuerkennen und müſſen daher noch einmal geleiſtet werden. 
Sollte ſich der Adreſſat zu einer neuen Unterschrift nicht ver⸗ 
ſtehen wollen, ſo iſt 1 die Sendung nicht auszuhändigen. 


„Stadttheater. Die neueſte Novität von Julius Roſen 
„Barfüßige Fräulein“, Luſtſpiel in 4 Alten, geht morgen, 
fle et zum erſten Male hier in Szene. Die Hauptrollen beſinden 
ich in den Händen der beſten Darſteller. Nach dem Erfolge des 
Luſtſpiels an anderen großen Bühnen läßt ſich auch hier eine ſehr 
beifällige 3 deſſelben erwarten. Für Sonnabend iſt die 
weite Opernvorſtellung angeſetzt, Lortzings romantiſche Oper „Der 

affenſchmied“ und am Sonntag wird „Gasparone“, für 
dieſe Saiſon neu einſtudirt, zur Aufführung gelangen. 

d. Der Profeſſor de Treverret an der Univerſität zu 
Bordeaux beſichtigte auf der Durchreiſe nach Warſchau in dieſen 
Tagen die Sehenswürdigteiten unſerer Stadt; derſelbe hat als 
Aust cer Kriegsgefangener vor 20 Jahren in unſerer Stadt ſich 
einige Monate aufgehalten. a . 
* Vereinigung von Gemeinde⸗ und Gutsbezirken. Mit⸗ 
telſt Allerhöchiten Erlaſſes vom 30. Auguſt d. Is. tft die Vereini⸗ 
gung des im Kreiſe Obornik belegenen Gemeindebezirks Lang⸗ 
9 un lin mit dem jelbitändigen Gutsbezirke Langgoslin genehmigt 
worden. 

* Namensänderung. Dem in kommunaler Beziehung zur 
Gemeinde Puſtachowo, Kreis Gneſen gehörigen Vorwerke Goſtombka 
iſt mit Zuſtimmung des Beſitzers der Name Wildſchütz beige⸗ 


gelegt worden. 

* Jagdkalender. Im ganzen Monat Oktober haben nur 
Spießböcke, Schmalricken und Rehkälber, bis zu 15. Oktober 
weibliches Rehwild, weibliches Roth⸗ und Damwild, ſowie Wild⸗ 
kälber Schonzeit; alle anderen Wildarten dürfen geingt werden. 

d. In das Gewerbegericht iſt an Stelle des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Kunzmann, welcher die Wahl nicht angenommen 
hatte, als Beiſitzer Herr Knapowski gewählt worden. 

d. Die Wahl des Kaufmanns Wieekowski zum Direk⸗ 
tor der hieſigen polniſchen Gewerbebank war von dem hieſigen 
Amtsgericht aus formellen Gründen für 4 erklärt worden. 
Auf die Vat dat erhobene Beſchwerde des Aufſichtsraths der 

enannten Bank hat, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, das hie⸗ 
ige Landgericht den obigen Beſchluß des Amtsgerichts aufgehoben 
und die Eintragung des Namens des Herrn Wieckowski als 
Direktors der genannten Bank in das Handelsregiſter angeordnet. 

—e. Jubiläumsfeier. Am heutigen Tage feiert der hieſige 
Schutzmann Herr Wald ſein 25jähriges Berufsjubiläum. Am 
Vormittage verſammelten ſich der Inſpektor, die Kommiſſare und 
eine Deputation der Schutzleute auf der Polizeidirektion, wo 
Jubilar vom Herrn Polizeidirektor v. athuſtus beglückwünſcht 
wurde. Derſelbe ſprach hierbei den Wunſch aus, es möchte dem 
Jubilar vergönnt ſein, 0 a lange ſeines Amtes mit derſelben 
Ausdauer und demſelben Pflichteifer zu walten. Namens der 
Kommiſſare überreichte Herr Polizei⸗Inſpektor Ventzki mit anerken⸗ 
nenden Worten dem Jubilar das Bildniß des Kaiſers in pracht⸗ 
vollem Rahmen. Von den Schutzleuten wurde der Jubilar durch 
einen ſchönen . 80 und eine prachtvolle Hängelampe erfreut, 
welche der älteſte Schutzmann, Herr Machemehl, überreichte. Mit⸗ 
tags erſchien eine Deputation von Bürgern aus dem 4. Polizei⸗ 
Revier, welche eine Adreſſe mit 90 Unterſchriften überreichte, in 
welcher dem Jubilar für ſein freundliches und jederzeit zuvorkom⸗ 
mendes Weſen der Bürgerſchaft gegenüber der Dank ausgeſprochen 
wird. Nachmittags vereinigte ſich eine Anzahl Bürger mit dem 
Jubilar im Zoologiſchen Garten, wo man bei launigen Reden in 
feſtlicher Stimmung bis zur Dunkelheit verweilte. 

Beryflegungs⸗Zuſchüſſe. Die für das 4. Vierteljahr 1891 
bewilligten Garniſon⸗Verpflegungs⸗Zuſchüſſe, einſchließlich des Zu⸗ 
ſchuſſes dere Beſchaffung eines Frühſtücks, re für die nach⸗ 
ſtehend bezeichneten Standorte im Bereiche des J. Armeekorps 
für Freiſtadt i. Schl. 13, Glogau 17, Görlitz 14, if 8. 16, 
Jauer 17, Koſten 12, agg 15, Lauban 13, Liegnitz 15, Liſſa 
in Poſen 14, Lüben 15, ilitſch 16, Muskau, Neutomiſchel und 
Oſtrowo 15, Poſen 14, Rawitſch 15, Sagan 14, Samter 13, 
Schrimm 14, Schroda und Sprottau 15 Pf. 

—n. Kein Stiftungsfeſt. Der Poſener Lehrer⸗Ge⸗ 
ſangverein hat in einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
den gewiß zeitgemäßen Beſchluß gefaßt, in Anbetracht der Theue⸗ 
rung der Lebensbedürfniſſe und der dadurch weſentlich erſchwerten 
Lebenshaltung im kommenden Winter das übliche Stiftungsfeſt 
ausfallen zu laſſen. } 

„In dem Violininſtitut von Edwin Jahnke, St. Martin 
Nr. 13 beginnen jetzt neue Kurſe. Herr Jahnke, deſſen Inſtitut 
ſeit 6 Jahren beſteht, iſt dem hieſigen Publikum durch ſeine häufige 
Mitwirkung in Wohlthätigkeitskonzerten als tüchtiger Geiger be⸗ 
1 A geworden und hat ſich auch als Lehrer beſtens be⸗ 
währt. 

d. Der polnische Verein zur Unterſtützung der lern en- 
den Jugend in Oberſchleſien hat am 27. v. M. ſeine erſte Vor⸗ 
ſtandsſitzung abgehalten, in welcher der erſte Antrag auf Unter⸗ 
ſtützung, welcher aus der Gegend von Oppeln eingegangen war, 
erledigt wurde. Wie der Vorſtand des Vereins mittbe lt, verfügt 
derſelbe über eine verhältnißmäßig bedeutende Geldſumme. 

d. Die Bank Kwilecki, Potocki & Co. hielt heute Vor⸗ 


f 
mittags im Hotel de France unter Leitung des Vorſitzenden des 


Aufſichtsraths, Dr. v. Szuldrzynski, ihre diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Dem von dem Direktor v. Lyskowski vorgetragenen 
Jahresbericht iſt zu der daß der Umſatz 55 876 540 Mark 
betragen hat. it der Vertheilung einer Dividende von 4 Proz. 
erfläcte jich gemäß dem Antrage der Direktion die Verſammlung 
einverſtanden. 

d. Die Redaktion des „Goniee Wielkopolski“ hat aus 
den von ihr zur Unterſtützung der polniſch⸗nationalen Bühne ge⸗ 
ſammelten Fonds 2 Prämien, zu 150 und zu 100 M., für ein 
polniſches Volksſtück aus dem großpolniſchen Leben ausgeſetzt, in 
welchem die nationalen Fehler, insbeſondere die Trunkſucht, das 
Kartenſpielen ꝛc. gegeißelt werden; die Manuffripte find bis zum 
31. Dezember d. & einzuſenden. Das prämiirte Stück wird in den 
Beſitz des „Goniec Wielk.“ übergehen, welcher daſſelbe drucken 
laſſen und Liebhabertheatern unentgeltlich überweiſen wird ꝛc. 
Seiner wird der „Goniec Wielk.“ aus demſelben Fonds eine 

heater⸗Bibliothek anlegen, welcher er ſpäter der von ihm zu 
gründenden großpolniſchen dramatiſchen Geſellſchaft überweiſen 
wird. Dieſe Mittheilungen entnehmen wir dem „Goniec“ ſelbſt. 

De. Das ee e Mit dem 1. Oktober 
treten auch die Beſtimmungen des Arbeiterſchutzgeſetzes über das 
Fortbildungsſchulweſen in Kraft. Von dieſem Termin ab kann 
durch Ortsſtatut Beſuch und Disziplin des Fortbildungsunterrichts 


wo der 


mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
erzwungen werden. 8 

r. Die Getreidepreiſe ſind an der Berliner Getreidebörſe 
während des verfloſſenen Monats folgendermaßen berabgegangen. 
Weizen wurde am 1. September mit 230—240 M., am 30. Sep⸗ 
tember mit 220—234 M., Roggen am 1. September mit 228—242 
M., am 30. Sept. mit 210—230 M. notirt. Am höchſten waren die 
Getreidepreiſe nach der Ankündigung des Verbots der ruſſiſchen 
Roggenausfuhr; am 22. Auguſt betrug an der Berliner Börſe der 
Preis des Weizens 240—252 M. am 17. Auguſt der Preis des 
Roggens 240— 261 M. Der 1 8 iſt alſo ſeit dieſen höchſten 
Preiſen herabgegangen um ca. 20 M., der Roggen um ca. 30 M. 

br. Zum Umzug. Der Vierteljahrswechſel macht ſich heute, 
am 1.- Oktober, auch wieder in allen Theilen unſerer Stadt recht 
bemerkbar. Stellenweiſe iſt in den engeren Straßen und Gaſſen 
der Verkehr für die Paſſanten recht beengt und nur mit Mühe 
kann man ſich auf dem Trottoir zwiſchen den dort während des 
Ein⸗ und Ausladens vorübergehend e bi Möbeln und 
anderen Habſeligkeiten hindurchdrängen. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir zugleich alle diejenigen unſerer Leſer, welche heute ihre 
Sanum wechſeln, daran erinnern, nicht ge unterlaſſen, dieſen 
Wohnungswechſel bei dem betreffenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Agenten, 
bei dem ein Jeder ſein Mobiliar verſichert hat, anzumelden. 

d. Die Omnibuſſe zwiſchen Poſen und itz haben heute 
gen eriten Mal ihre Fahrten begonnen. Der „Orendownik“ meint, 

ieſelben dienten wohl nur zur Bequemlichkeit des deutſchen Publi⸗ 
kums, da auf ihnen nur deutſche Aufſchriften vorhanden ſeien. 

—e. Auf den Wochenmärkten bieten fo oft Kinder ihre 
Dienſte den Hausfrauen an, um die eingekauften Waaren für eine 
kleine Entſchädigung nach Haufe tragen zu helfen. Oft wird dieſe 
7 er ilfe gern angenommen, doch iſt es gut, dieſe freiwilligen 
Helfer vor Augen zu behalten, ſie verſchwinden ſonſt leicht ſammt 
der Waare auf Nimmerwiederſehen. So hatte geſtern eine Wittwe 
auf dem Sapiehaplatze ein Netz mit Grünzeug im Werthe von 
3 Mark einem ungefähr 10 Jahre alten Burſchen zum Nachhauſe⸗ 
tragen übergeben. Im Gewühl der Menſchen iſt der Burſche mit 
dem Grünzeug verſchwunden. Den ſofort angeſtellten Recherchen 
gelang es, die Wohnung des Knaben ausfindig zu machen und 
nimmt man an, daß die Mutter ihn zu dieſer Handlungsweiſe an⸗ 
geſtiftet habe. 3 

br. Kirchhofsdiebe haben in der vergangenen Nacht auf dem 
Kirchhofe der evangeliſchen Kreuzgemeinde vor dem Ritterthore 
wieder ihr Unweſen getrieben, die letzten Roſen abgeſchnitten und 
die Lebensbäume einer nicht geringen Zahl von Zweigen beraubt. 
Angeſichts der in letzter Zeit auf dieſem Kirchhofe wiederholt vor⸗ 
gekommenen Diebſtähle wäre es gewiß wünſchenswerth, ebenſo 
wie auf den anderen Kirchhöfen auch hier eine Wächterwohnung 
zu erbauen, um dadurch dem Kirchhofe auch während der Nacht⸗ 
zeit wenigſtens einigermaßen Schutz gu gewähren, zumal da gerade 
in jener Gegend ſich ſtets viel Geſindel herumtreibt. 0 

—e. Auf der Eichwaldſtraße baben wiederholt Diebe den 
dortigen Beſitzern ungebetene Beſuche abgeſtattet, ohne daß es ge⸗ 
lungen wäre, ihrer habhaft zu werden. So ſind geſtern wiederum 
auf der Eichwaldſtraße 10 vom Teiche hinter dem Grundſtück drei 
Enten von unbekannten Perſonen geſtohlen worden. 

—e. Auf dem Königsplatz ſowohl wie auf den umliegenden 
Straßen herrſcht des Abends gegenwärtig ein unheimliches Dunkel. 
Der ſonſt ſo angenehme Aufenthalt am Tage wird deshalb Abends 
weniger gemüthlich. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird jetzt 
je ein Gaskandelaber Königsplatz 2 und Ecke Theaterſtraße und 
Königsplatz aufgeſtellt. 
br. Auf dem Grolmanplatze hat heute Herr Wagenknecht 

amburg den Anfang mit dem ginge ſeines Dampf⸗ 
welchem er den recht bezeichnenden Namen 
Bergthalbahn“ beigelegt hat. Zur Freude beſonders unſerer 
ugend können wir mittheilen, daß die Eröffnung der Dampf⸗ 
ergthalbahn vielleicht ſchon am Sonnabend in Ausſicht hebt. 

br. Ein Auflauf entitand heute etwa um ,12 Uhr Mittags 
auf dem Wilhelmsplatze dadurch, daß ein ungefähr 12 Jahre altes 
Mädchen ſich in Folge eigener Unvorſichtigkeit eine Sbt Sch in 
das Bein unterhalb der Knieſcheibe geſtoßen hatte. Ihr Schmer⸗ 
zensjammern lockte eine ganze Anzahl Perſonen herbei, von denen 
eine dem Kinde die Nadel wieder herauszog und das Blut ſtillte. 

—e. Nach dem Aufbewahrungsort geſchafft wurden im 
Laufe des geſtrigen Tages drei Handwagen, welche herrenlos um⸗ 
herſtanden. Die a keit, mit welcher die betreffenden Beſitzer 
ihre Wagen auf den Straßen ſtehen laſſen und währenddem in den 
anliegenden Deitillationen ſich in längeren Unterhaltungen ve ctiefen, 
kann nur durch Ordnungsſtrafen eſühnt werden. $ 

—e. Siſtirt wurde geſtern Mittag ein Drehorgelſpieler, wel 
cher ohne polizeiliche Erlaubniß in der Wronkerſtraße ſpielte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 1. Oktob. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Mordprozeß Heinze iſt vorläufig vertagt worden, 
weil der Schuhmacher Juſt in Chicago inzwiſchen ver ommen 
werden ſoll. Angeklagter Heinze verlangte die Ladung deſſelben, 
weil dieſer die Mörder Brauns nennen und bekunden werde, 
daß Heinze und Frau nicht darunter ſind. 


Reichenberg, 1. Okt. Heute Nacht wurden auf der 
Reiſeroute des öſterreichiſchen Hofzuges in Roſenthal bei der 
Bahnüberſetzung an beiderſeitigen Widerlagern durch Spreng⸗ 
ſchüſſe Oeffnungen meterbreit und halben Meter tief ausgeſprengt. 
Die Beſchädigungen wurden ſofort ausgebeſſert, ſo daß der 
ale heute ungehindert paſſirte. Die Oeffnungen find durch 

ploſion zweier kleiner Bomben veranlaßt worden, die Thäter 
ſind aber unbekannt. Die „Wiener Freie Preſſe“ glaubt an 
eine nicht mit Politik zuſammenhängendes Bubenſtück. 


Nom, 1. Okt. In der geſtrigen Verſammlung von Mit⸗ 
8 des katholiſchen Jugendvereins theilte der Präſident 
es S Studentenvereins,, Montenach, mit, der Papſt 
ſende der Verſammlung ſeinen Segen. Die Pilger ſeien zu⸗ 
nächſt gekommen, um den heiligen Alois Gonſaga zu verehren 
und dann um dem Papſte die durch Giordano Brunos Ver⸗ 
errlichung angethane Beleidigung gut zu machen; im gegebenen 
ugenblid ſeien alle zur Wiederherſtellung der rechten Kirche 
bereit. Nava⸗Mailand trat gleichzeitig für die Unabhängigkeit 
der Kirche und des Papſtes und für die Ausſöhnung des Ba- 
tikans mit Italien ein. Die Prinzen Löwenſtein und Lichten- 
ſtein brachten Grüße der deutſchen und öſterreichiſchen katho⸗ 
liſchen Jugend. Dann wurde beſchloſſen, daß der Verband 
aller katholiſchen Jugendvereine ſeinen 9 1 in Rom haben 
ſolle. Schließlich empfahl der Vorſitzende Montenach die Er⸗ 
richtung eines internationalen Stiftshauſes in Rom. 


aus 
karouſſels gemacht, 


N Ti 
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Durch die glückliche Geburt 
eines Knaben wurden hocherfreut 


Sally Braſch u. Frau Hedwig, 


geb. Badt. 13865 
Breslau, den 29. Sept. 1891. 


Am 1. d. M. ſtarb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden meine liebe Tochter 
Bertha Danilowski geb. 
Schuster. Dies zeigt, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an 

Wwwe, Schuster nebſt Kind 

und Geſchwiſter. 

Beerdigung findet Sonntag, 
Nachm. 3 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des Halbdorfkirchhofes aus 
ſtatt. 13885 


Nach langen ſchweren 
Leiden verſchied geſtern 
Abend unſer innigſt geliebter, 
herzensguter 


Fritz, 


im Alter von faſt 11 Jahren. 

Schmerzerfüllt widmen 
dieſe Anzeige die tief⸗ 
betrübten Eltern. 

Poſen, 1. Oktober 1891. 
Siegfried Kantorowiez u. Frau, 
Regina geb. Schoenſank. 

Die Beerdigung findet 
Freitag, den 2 Oktober, 
Nachmittags 2¼ Uhr, vom 
Trauerhauſe mnie 7, 
aus ſtatt. 13883 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Täubner 
in Bompen mit Ritterautsbeſ., 
Lieut. d. Reſ. Hans Junge in 
Wildenau. Frl. Maria Jeſcheck 
in Schmolz mit Lieut. d. Reſ. 
Emil Barthel in Stöſchwitz. Frl. 
Sophie Jenny in Dresden mit 
Rittm. Hans Frhrn. v. Wilkau 
in Großenhain. Frl. M. Föhring 
mit Dr. jur. A. Schön in Ham⸗ 
burg. Frl. Martha Steiner in 
Leipzig mit Rechtsanwalt Dr. 
Fritz Lehmann in Halle. 
Verehelicht: Premier ⸗Lieut. 
Kurt Rogalla v. Bieberſtein in 
Striegau mit Frl. Clementine 
Morawe in Breslau. Ban: Et. 
Gandtner in Sagan mit Frl. 
4 in Hannover. Dr. med. 
uſtav Kind mit Frl. Adele 
Wagner in Leipzig. Dr. med. 
Wilhelm Rath mit Frl. Jenny 
1 — 4 in Hannover. Dr. Arthur 
oo& mit Frl. Eliſe Lohſe in 


Ein Sohn: 
Hauptmann K. Wachsmuth in 
Hannover. Rechtsanwalt Cramer 
in Emden. Prem.⸗Lieut. Eber⸗ 
hard I. in Grettfau. Hrn. Guſtav 
Greier in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn T. E. 
Bieſold in Berlin. Amtsrichter 
Dr. Reppchen in „ Oberwieſenthal. 

Geſtorben: Steuer⸗Inſpektor 
Georg Plaß in Giffhorn. Apo⸗ 
theker Theodor Klie in Hamburg. 
Rentier e Studt in Berlin. 
Frau Polizei⸗Lieut. Sophie Heck 
in Berlin. 


5 Vergnügungen. ws 


Stadtthenter Posen. 


Freitag, den 2. Oktober 1 
Zum erſten Male: 


Novität! Habit 
Barfühine Fräulein. 


Luſtſpiel in ee von Julius 
Sonnabend, den 3. Oktober 1891: 


der Puf 


Affenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Aufzügen 
von Albert Lortzing. 
13871 Die Direktion. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


Schilling⸗Schieß⸗ Bertil. 


= den 4. Oktober er 
früh: 


Bine: Ansihiehen. 


Säfte willkommen. 
Der Vorſtand. 


& G. B 


Pianiſtin 


ock. 


Clotilde Kleeberg 


Concert im Lambert'ſchen Saal 


Dienftag, den 27. Oktober, Abends 7'', 
Billete zu numerirten Plätzen A 3 Mk. 


Lambert's Saal. 


Uhr. 
bei Ed. Bote 
13853 


Heute Freitag, den 2. Oktober und folgende Tage: 


Humoriſtiſche Abende 


der beſtens bekannten 


Leipziger Quartett⸗ und Concertſänger 


Wasn Hanke, Zimmermann, Krauſe, Klar, Mühlbach, ? 


Gaſtſpiel des e Damendarſtellers Alexander Hohenberg. 
Billets à 50 Pf. ſind 
im Vorverkauf zu haben in den Cigarren-Geſchäften der 1 — 


Anfang 8 


und Löwel. 


Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 


Lindau & Winterfeld und Schubert. 


Realprogymnasium zu Jonkau 


bei Danzig. 


enne 


13719 


Das Winterhalbjahr beginnt Montag. den 12. Oktober, 8 Uhr. 
Mit der Schule iſt ein Alumnat verbunden. 
de 9 85 Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 


Danzig, Ende 


September 1891. 


Weitere Auskunft 


Direktorium der von Conradi’icen Siffunl. 


Den geſchätzten Intereſſenten zur gefl. Nachricht, daß ich die 


General⸗Agentur der „Vietoria“ 
nach Wienerſtraße Nr. 2 


verlegt habe. 


13878 


Julius Breite, 


General ⸗ Bevollmächtigter. 


Mein Comtoir befindet ſich von heute 


Wilhelmſtraße 28, J. Etage. 
Herrmann Eikeles, 


13901 


Gelreide, Proouk len-, Kartoffel. und Sanengefhäft. 


Vertreter der Norddeutſch 
Kartoffelmehl⸗Fabrik in Cüſtrin. 


Unſer 


Möbel“, Spiegel- u. Polſter⸗ 


en 


Waaren⸗Magazin 


bleibt der hohen Feſttage wegen Sonnabend, den 3. 


und Sonntag, den 4. 


vis-à-vis der Beely'ſchen Konditorei. 


Tapeten 


Saison-Aus verkauf. 


Um 


Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen. 


13656 


Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und 1 Etage. 


d. Mts. geſchloſſen. 


Philipp Koenigsherger & bb, 


Wilhelmſtraße Nr. 25, 


13892 


mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 
dieselben zu ganz bedeutend 'herabgesetzten Preisen vollständig aus. 


Wilhelm Rosenthal, 


Firma 


Oualitäten Leinen, 


ſortirt. 


Confection 
Kleiderstoffe, 


25 Seide, 


Sämmiliche 


Das man der u unter ſtaatl. Aufſicht u. Verve q ſtehenden 


Gewerblichen An Frguenſchutz mit Seminar 


In Folge vollſtändiger Auflöſung des großen, auf 
das Reichſte aſſortirten Waarenlagers der altrenommirten 


Robert Schmidt vorm. Anton Süd 


Markt 63, 


Grosser Ausverkauf! 


ſämmtlicher Artikel. 


Ich mache beſonders aufmerkſam auf mein Lager gediegener! 
Hemdentuche, r. a ge Handtücher, 
Taſchentücher, Züchen, fertiger Leib⸗ un 
federn und Daunen. 


Vorzügliche Gelegenheit zur Beschaffung von 


Aussteuern. 


. in allen Preislagen, von 3 M. p. Fenſter aufwärts, 


Teppiche, darunter ein reicher Poſten Smyrna-Salon, zu 66 M. das Stück. 
Möbelſtoffe, Schlafdecken Reiſedecken, Schirme. ee ö 
Jacquettes, Capes, Paletots, Abendmäntel, 

große Auswahl, 
die größten Neuheiten der 

ſchwarze reinſeidene 
per Meter aufwärts. 
Waaren im Preise reducirt, ohne Rück- 
sicht auf ihren thatsächlichen Werth. 


Sein altes Lager — gediegene reelle uswahl!“ 
22 Verkaul Au | Lu Baar, 


a ar Oktober d. J. und umfaßt folgende Unterrichtsfäc er 


Hand- und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 
Kl. II Schneidern, Putz. Nabmaſchme 
Kl. III Wäſchenähen, Plätten, 


13803 
thandzeichnen. 
Freihandzeichnen, 


Nähma 


ferner neu eingeführt: Malturſe (in Porzellan, Del, Aquarell.) 
Die Direktion Martinſtx. 6, II nimmt tägl. Vorm. Anmeld. entgegen. 
Im verfloſſenen Schuljahre wurde die Anſtalt von 241 Schül. bejucht: 


Mädchen⸗ 
F 
Poſen, Martinſtra 

Das Winterſemeſter beginnt 
Anfang Oktober und 1855 fol⸗ 
gende Kurſe. Klaſſe Hand⸗ 
und af einengen 7 che 
Plätten, Freihandzeichnen. Kl. II. 
Schneidern, Putz. Nähmaſchinen, 
Freiba: zeichnen. Klaſſe I. Hand⸗ 
arbeit, Freihandzeichnen, für alle 
desgl. Buchführung, Briefichreibe- 
ſtunden. Dauer je eines Kurſus 

6 Monate. Aufnahmen können 
dur in beſchränkter Zahl ſtatt⸗ 
finden. Magiſtratsſtellen keine 
frei. Frequenz in dieſer Abthei- 

13804 


lung ſeit April 94 Schül. 


Am 3. u. 4. or. bleibt mein Geschäft, Feiertage halber, geschlossen. | | 


Ziehung schon am 2 November 


bEOSSE be l-ͤtlerle 


lactratechn. Ausstellung 
Frankfurt a. Main. 


| 100 00 
I 


ala 


ere Kleetrotechnische Ausstell 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. 


und folgende Tage! 


4170 Geld gewinne, 


darunter 506 von 


Original- 


5 Mar 


0 k. 
50 000 Mark. 


(Porto und 
Liste 20 Pfg. 
extra.) 


Main 


Juſlitut für Sioliniiel 


St. Martinftr. 13, II 
Aufnahme neuer Schüler täg⸗ 
lich von 12 bis 2 Uhr. 13790 


Edwin Jahnke. 


Plaesterer’s 
Tanz⸗Kurſe 


in 15° beginnen 


Sonnabend, J. 10. Okt. er. 


Aufnahme von Sonntag, den 
„Oktober ab, jeden Vormittag 
von 1112 und Nachmittags von 
3½—4½ oe in meinem Inſtitut, 
Lindenſtr. 9 S. rechts part. 


Valleimeiſter Piæsterer. 


Ein oder zwei Gymnaſiaſten 
finden billige Penſion und kom⸗ 
men unter Aufſicht eines Ober⸗ 
ſekundaners. Anfragen unter A. 
B. 75 der Zeitung. 13882 

Zur Anfertigung von Damen⸗ 
und Kindergarderoben in ſauberer 
Ausführung empfiehlt ſich 
13887 Elise er 

Naumannſtraße 1 En 


Ich wohne 


Wilhelnfire ße 7, 15 


(im Appel'ſchen Hauſe). 


Dr. Landsberger. 


Hamburg ⸗Amerikaniſche 
Patkelfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſtdampfſchiffahrt. 


Linie 


Stettin —-New⸗ Vork. 


zum Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
beußen und Nord-Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen: 
balle, H. Borchardt, RO- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 
Oelsner, Kurnik ; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321 A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Ed. Bote & G. Bock 


empfehlen ihre 
bis auf die Neuzeit ergänzte 


Muſifalien-Leihanſlall. 
bonnements können täglich 
begonnen werden. 
Bedingungen werden 
Wunſch nn G. Bari 
Ed. Bote & d. Bock, 


Muſikalienbandl. u. Buchhandl., 
Poſen, Wilhelmſtr. 23. 


Mein Geſchäftslokal 


befindet ſich von jetzt ab 


Breslauerſtraße Nr 4, 1 Tr. , 


im Hauſe der Weinhandlung von 
S. Buczkowski, 1389 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Ich wohne jetzt Breiteſtr. 17, 
Eingarg Gr. Gerberstr. 13854 
Dr. med. David. 


Sprechzeit: 8—9, 121,35 Uhr. 


2 


auf 


Julius Ge- und 


Pianino 


Bettwäſche, Bett⸗ 
13799 


reich 


ee) 4 
Saiſon in Wolle 
Qualitäten von 


Im Tempel 


der iſt. Prüder⸗ Gemeinde, , 

Freitgg. den 2. Oktober, Abends 
5% Uhr, Feſtgottesdienſt und 
Predigt. 

Sonnabend, den 3. Oktober, 
ı Morgen? Uhr, Feſtgottesdienſt: 
Predigt 9 

RN den 3. Oktober 
Abends 6 Uhr, Neſtgottesdienſt. 

Sonnta den 4. Oktober, Mor⸗ 
gens 7 ihr, Feſtgottesdienſt. 


Mähren der Predigt iſt der 
Tempel dae 


Im Tempel 
des Humanität⸗ Vereins. 
Freitag, den 2. Okt. c., Abends 
5% Uhr Jeſtgottesdienſt und 
edigt. 


Pr 
: Sonnabend, den 3. Oftooer c., 


früh 65 „Uhr Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, den 3. Oktober c., 
Sonntag den e es dieß 
@onntag, den 4. Oktober c. früh 
„ Ubr Feſtgottesdienſt. 


— Tempel des Vereins der 
wohlthätigen Freunde. 
Freitag, den 2. Oktober c., 
Abends 5½ Uhr dtde 
Predigt. 
Sonnabend, den 3. Sus > 
früh 6 Uhr Feſtgottesdienſt, 
Abends 5⅜ Uhr Feſtgottesdienſt. 
Sonntag, den 4. Oktober c., 
früh 6%. Uhr Feſtgottesdienſt. 


Vence 8 nk 
Neue Betſchu 
Beginn des Feſtgottesdienſtes: 
gran, d. 2. d. Abends 5 ¼ͤ Uhr, 
ene d. 3. d. Morg. 6 Uhr 
und Abends 6¼ Uhr, 
Sonntag, d. 4. d. Morg. 6 Uhr. 
Der Zutritt iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung der der geſtattet. 


13872 Vorſtand. 


Vom 1. er verlege ich 
meinen Wohnſitz von Kirchberg 
nach München, Kaufingerſtr. 31. 
13870 Salo Kuntz. 


we ect rut 


nal Feſte, friſch geüderte Ober⸗ 

aale⸗, Kugel⸗, Scwonzo rade 

Roſtbeaf und Filet empf. 13881 

S. Simon, Friedrichſtr. 33 

im beſten Nan 

für 200 Mark zu 

verkaufen. Neue Pianino's 90 
Fabrifpreijen bei 137 


ch, 
Höselbarth X! 


Nr. 687. 


Freitag, 


— 5 r- Min ee 7 5 ee 
C “ Ne 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 5 
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2. Oktober 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
dich Poſen, 30. September. N 
ur heutigen Sitzung ſind erſchienen die Stadtverordneten 
Anderſch, „Asmus, Bach, Brodnitz. Dr. v. Dziembowski, Fahle, 
Fontane, Förſter, Friedlaender, Her berg, Dr. Hirſchberg, Jacob⸗ 
. Jae el, Jerzytiewicz, Krieger, Dr. Landsberger, Dr. Lewinsli, 
eitgeber, Liſſner, Orgler, Prausnitz, Schönlank, Tür, Wegner, 
Wolinski und 7 ü a 
W Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Erſten Bürgermeiſter 
itting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Dr. Gerhardt, 
eymer, Kronthal, Kantorowicz und Dr. Bail. 
Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. - 
Die Verſammlung tritt ſofort in die er ein. Punkt 1 
derſelben iſt die Einführung und Verpflichtung des 
erichts⸗Aſſeſſors Dr. Bail aus Danzig als be⸗ 
ſoldetes Magiſtrats⸗ Mitglied der Stadt Poſen. 
Hierzu ergreift Erſter Bürgermeiſter Witting das Wort und 
ührt etwa Folgendes aus: Durch ihren Beſchluß vom 17. Juni er. 
at die Stadtverordnetenverſammlung den Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 
r. Bail aus Danzig zum Stadtrath gewählt, und nachdem dieſe 
Wahl die Beſtätigung des Herrn Regierungspräſidenten erhalten, 
iſt es meines Amtes den gewählten Herrn in ſeine neue Stellung 
einzuführen. Sie, Herr Kollege, werden gewiß in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblick von dem Gefühl der Dankbarkeit Gegend er den 
erren Stadtverordneten bejeelt ſein und den feſten Willen haben, 
durch Eifer und Hingabe due Dankbarkeit zu bethätigen. Ihnen 
geht der Ruf eines kenntnißreichen Juriſten und eines ernſten, 
pflichtgetreuen Arbeiters voran, und Sie werden reichlich Gelegen⸗ 
eit finden, beide Eigenſchaften in unſerer Verwaltung zu beweiſen. 
a nicht alle Stellen im Magiſtrat, insbeſondere die Stelle des 
Zweiten Bürgermeiſters, nicht beſetzt iſt, jo kann ich noch nicht die⸗ 
— Reſſorts bezeichnen, welche Ihnen endgiltig übertragen 
werden; hierüber muß ich mir die Entſcheidung vorbehalten. Immer⸗ 
hin bietet die Kommunalverwaltung für den Juriſten ein weites 
eld; ich erinnere nur an die Thätigkeit im Gewerbegericht, im 
tadtausſchuß, an das Syndikat in den verſchiedenen Reſſorts. 
ergeſſen Sie aber nicht, Herr Kollege, daß Sie mit dem heutigen 
age Verwaltungs⸗Beamter geworden ſind, und daß dieſer Beruf 
andere Anforderungen ſtellt, als der der Juriſten. Der For⸗ 
malismus, deſſen die Rechtspflege ihrer Natur nach nicht ent⸗ 
rathen kann, kann für den Verwaltungsbeamten hinderlich, er kann 
ür ihn unheilvoll werden. Sie werden bald erkennen, daß es eine 
abſolute, eine mathematiſche Wahrheit wie im Leben überhaupt ſo 
auch in der Verwaltung nicht giebt, und daß es unſere Aufgabe 
nux ſein kann, das in dem gegebenen Falle relative Zweckmäßigſte 
. die einfachſte, raſcheſte und kürzeſte 5 finden, 
e Diagonale zu ermitteln zwiſchen den widerſtreitenden Meinungen 
— ntereſſen. In dieſem Bemühen werden wir unterſtützt durch 
— . der Selbſtverwaltu ng und hierauf Sie in 
leſem Augenblicke hinzuweiſen halte ich für meine bejondere Pflicht. 
9 Sie ſich, Herr Kollege, ſtreben Sie danach, tief und ganz 
0 zudringen in Geiſt und Weſen dieſer Inſtitution — fühlen Sie 
ich allezeit als ein Organ der Selbſtverwaltung. Nicht in der 
die Beden der Gewalten — in Exekutive und Legislative — liegt 
. eutung der Selbſtverwaltung, nicht darin, daß der Magiſtrat 
an. und vorichlägt, die Stadtverordneten kritiſiren und kon⸗ 
wirke ſondern vielmehr in dem lebendigen organiſchen Zu⸗ 
Bea: en beider Körperſchaften in allen Stadien der 
ſich ie den ar ſo iſt es uns Berufsbeamten möglich, die Ein⸗ 
wirklich nutzba fie, die Erfahrung der Vertreter der Bürgerſchaft 
75 ie 2 Ss fruchtbringend zu machen, nur fo iſt es mög⸗ 
elbe in 
lars ie een eines nicht immer inhaltsvollen Parlamen⸗ 
daß Sie in dieser ueicht verliert. Ich hoffe mit Beſtimmtheit, 
an Ihren Eintritt in — Erwartungen gerecht werden, welche 
Unter Hinweis auf denen Dienſt Bor Kommune geknüpft werden. 
eid verpflichte ich Sie 8 Ihnen bereits geleiſteten Staatsdiener⸗ 
die Beſtallungsurkunde dr Ihr neues Amt. Ich übergebe Ihnen 
Sie nunmehr, am Magie ger 8 und bitte 
Namens der Verſamumungſche Platz zu nehmen. 
verordneten-Vorſteher Juſzzrath Sb r 
mitglied, indem er etwa Folge . e 
Herr Stadtrath, bekannt ſein ausführte Nes dürfte Ihnen, 


arme en worden iſt. Sie 96 By Wahl durch das Loos 
ewerber as Ihnen zugefa 0 N 
ſönlichkei tund bew 5 Kraft dewele, A eine er geſchatzte Per⸗ 
unſerer Bürger, der den lebhaften itt und daß ein großer Theil 
in den ſtädtiſchen Dienſt berufen zu Bau begte, en Reale 
cheidung getäuſcht ſah. Deito mehr wird es 5 urch dieſe Ent⸗ 
Umſtandes obtiegen, die Wünſche Diejeg W 


u erfüllen und ihre Pflichten ſo wahrz e 
ſcaft keinen aud haben wird, zu nehmen, daß die 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 

Die alles nivellirende Zeit ſcheint auch pier ihr Werk 
vollbracht zu haben. Bureaux nehmen die Parterrewohnung 
ein. An dem Hausflur prangen Schilder von: Stubenbohner, 

* en äſcherin. gr ſenſtes d 
‚ verſchleierte Aſtrallampen ihr ſanftes Licht in die 
Straße entſandten, leuchtet jetzt über hochbeinigen Pulten die 
plebejifce Gasflamme. Wo ſich die vornehmſte Geſellſchaft einft 
eiſe bewegte ſtelzen ſteifnackige Bureaubeamte jetzt umher und 
biumendie ten uſammen. Wie im Traum ſtiert Herbert Droyſen 
urch die Scheiben in die altmodiſchen Batrizierräume, die ihm 
inſt das Höchſte und Hehrſte der Welt bedeuteten. Er ſucht die 
ven aufgerichtete, imponirende Geſtalt im bequemen Interims⸗ 
Par die läſſig elegante, die dort im Mittelzimmer der langen 
warterrewohnung im Seſſel zu ruhen pflegte, und dann ſpähen 
Bl Augen noch nach einer dritten umher, die hier im kleinen 
umenzimmer an der Staffelei gar oft zu ſehen war 
Er ſeufzt auf, als an Stelle des wunderſchönen 


tung zu fördern, während andernfalls die⸗ 


ürger⸗ 
bedauern, daß Sie dieſes 


Madonnenk ötzli i 

tenkopfes plötzlich das ſeehundartige, kurzgeſchorene 

Daupt irgend eines Aktenmenſchen ſich an de Scheiben drückt 
wei bebrillte Augen ihn fixiren. 


mit den weit d i Gärten find ver- 

w 0 gehenden ſchattigen Gärten ſind ver 
ragen ihm zeigts ein flüchtiger Blick in den offen- 
der Rück horweg. Eine neue Straße ſcheint dort ſich mit 
den an den winzigen Ueberbleibſel der Hofräume an⸗ 


I chts mehr von der Vergangenheit ift da, auch die Hinter- 


— 
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Amt antreten. Im Namen des Stadtverordneten⸗Kollegiums be⸗ 
grüße — Sie und heiße Sie herzlich willkommen. 

Nach dieſen Begrüßungen ſprach Herr Stadtrath Dr. Bail 
etwa Folgendes: Ich danke dem Herrn Erſten Bürgermeiſter und 
dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher für die freundlichen Worte 
der Begrüßung und der 8 Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten, daß Sie mich würdig gefunden hat, mir das Amt eines 
Stadtraths dieſer Kommune zu ee Freilich bin ich noch 

emd auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung; aber die 1 

ufnahme, welche mir in ihrem Kreiſe zu Theil geworden iſt, 
läßt mich hoffen, daß es mir gelingen wird, mich im Dienſte 
dieſer Stadt nützlich zu zeigen. Erfahrungen auf dem Gebiete, 
au dem zu arbeiten ich durch Ihre Wahl berufen ſein werde, 
habe ich noch nicht, ich komme aber mit dem feſten Vorſatze, mir 
das Vertrauen Aller zu erwerben, gleichviel welcher Konfeſſion, 
welcher Nationalität und welcher politiſchen Parteiſtellung ſie 
angehören mögen. Möge es mir gelingen, in dieſem Sinne mein 
ſchwieriges Amt aufzufaſſen und zu erfüllen. N 

Der Vorſitzende verlieſt im Anſchluß an die Einführungs⸗ 

handlung ein Schreiben des aus ſeinem Amte 6 
errn Dr. Lo pipe , in welchem derſelbe mittheilt daßzer ſeinen Wohn⸗ 
itz in Halle nehmen wird. Herr Stadtrath Dr. Lopve ſpricht den 
Kollegien des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung und 
jedem Einzelnen den Dank aus für die ihm während ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit ee: Unterstützung und verſichert die Stadt 
Poſen auch fernerhin ſeines lebhaften Intereſſes. Der Vorſitzende 
bittet die Verſammlung in Anerkennung der erfolgreichen 18jähr. 
Thätigkeit des ausgeſchiedenen Stadtraths Herrn Dr. Loppe ſich 
von den Sitzen zu erheben, was geſchieht. 1 

Die Verſammlung geht zu Punkt 2 der Tagesordnung über, 

betreffend die Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mit⸗ 

liedes an Stelle des ausſcheidenden Stadtrath3 Thom⸗ 
en. Der Vorſitzende verlieſt zunächſt ein Schreiben des Herrn 
Stadtrath Thomſen, aus dem hervorgeht, daß derſelbe ſeinen 
künftigen Wohnſitz nach Bergedorf bei Hamburg 7 1 . 7 Herr 
Thomſen dankt den ſtädtiſchen Körperſchaften für das ihm bewieſene 
Wohlwollen und verſichert, daß er an dem Gedeihen der ser en 
Hauptſtadt auch ferner herzlichen Antheil nehmen werde. Die Ver⸗ 
ſammlung drückt hierauf ihre Anerkennung für die Dienſte, welche 
der Scheidende der Stadt als unbe ſoldetes Magiſtrats⸗Mitglied 
geleiſtet hat, durch Erheben von den Sitzen aus. 

Demnächſt wird zur Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths über⸗ 
gegangen. Auf den Antrag des Stadtv. Jaeckel folgt in nicht 
öffentlicher Sitzung zunächſt eine Beſprechung der Perſonen⸗ 
frage. Alsdann wird in den Wahlakt eingetreten. Im erſten 
Wahlgange erhalten die Herren Müller 14, Jaeckel 9, Er 
an 1 und Be 2 Stimmen, 2 Zettel find unbeſchrieben. 
Im zweiten Wahlgange erhält Herr Baumeiſter Müller 15 und 
Herr Kaufmann Jaeckel 10 Stimmen. Baumeiſter Müller iſt 
ſomit zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt. 

Es folgt Berarhung von Punkt 35 der Tagesordnung: Ein⸗ 
richtung einer Verkaufsſtelle für Gas⸗, Kochs und Heiz⸗ 
Apparate. Referent iſt Stadtv. Schoenlank, Derſelbe führt 
aus: Um der Abnahme der Gaskonſumtion wirkſam entgegen⸗ 

utreten, habe der Magiſtrat die Vorlage gemacht, eine Verkaufs⸗ 
Helle für Gas⸗, Koch⸗ und Heizapparate einzurichten. Es ſolle mit 
dieſer Einrichtung dem Publikum Gelegenheit gegeben werden, die 
für den Gaskonſum zu anderen als Beleuchtungszwecken erforder⸗ 
lichen Apparate in verkehrsreicher Geſchäftsgegend und in größerer 
Auswahl zuſammengeſtellt zu finden, um dieſelben kennen zu lernen 
und nach Bedürfniß anzuwenden. Man habe ur prünglich für die 
Einrichtung einer ſolcher Verkaufsſtelle ein Lokal für eigene 
Rechnung übernehmen wollen, habe aber wegen der bedeutenden 
Unkoſten — Referent giebt dieſelben auf ca. 14000 M. an — 
davon Abſtand genommen, weil man ſich ſagte, daß ein derartiges 
Unternehmen dem Gaskonſum doch wohl nicht in dem Umfange 
vermehren werde, daß die erheblichen Unkoſten aufgewogen würden. 
Darum ſei der Gedanke angeregt worden, die Gasapparate einem 
Kaufmann in guter 1 2 7 in Kommiſſion zu übergeben. 
Die Firma Wilhelm Kronthal am Wilhelmsplatz habe ſich bereit 
erklärt, den Verkauf der Apparate in Kommiſſion zu übernehmen 
und ſei mit derſelben ein dahingehender Vertrag ſeitens des 
Magiſtrats abgeſchloſſen worden. Die n des Vertrages 
erfordere an Koſten 600 M. Zuſchuß für einen mit der Bedienung 
des Publikums zu befaſſenden Kommis und einmalig 200 M. für 
Hinſchaffung und Aufitellung der Apparate. Nach dem zur Vor⸗ 
leſung gebrachten Vertrage ſollen Apparate für Heiz⸗ und Koch⸗ 
zwecke, Siemens⸗Lampen 2c. im 2. Schaufenfter des Kronthalſchen 
Ladens dauernd ausgeſtellt ſein; ferner räumt Herr Kronthal in 
ſeinem Laden fir derartige Apparate 8 Quadratmeter Fläche ein. 

ür die Vermittelung des Verkaufs der Apparate werden dem 

ommiſſionär bewilligt bei einer Summe bis 5000 M. 20 Proz., 
bis 6000 M. 17 Proz. und über 6000 M. 12¼ Proz. Proviſion. 
Der Vertrag ſoll vom 1. Oktober 1891 bis 1. Oktober 1892 laufen. 


ulehnen, denn himmelhohe Häuſer machen das Winkelchen 
ſtock inſter 

Vorbei, alles vorbei! Wenn ſich die Vergangenheit doch 
auch ſo ſpurlos aus der Seele verwiſchen ließe, wie jene alten 
Plätze vom Erdboden geſchwunden, jene Plätze, an die ſich die 
ſeligſten Jugenderinnerungen knüpfen! 

Mit welcher Macht die alten Bilder wieder erſcheinen. 
Er glaubte doch alles in ſich geſtorben und begraben oder 
a ah zur Ruhe geſungen! Wie lebendig alles wieder in 
ihm wird! 

Gewaltſam will er ſich losreißen. An der nächſten Gas⸗ 

flamme ſucht er in ſeiner Bruſttaſche nach Chriſtinens Adreſſe. 
Das Begegnen mit dieſer nüchtern alltäglichen Frau wird 
ihn am beten von all den Gefühlsſchwelgereien kuriren, über 
die er ſelber verächtlich die Schultern zuckt und die ihn doch 
unwiderſtehlich anpacken, da er zum erſten Mal wieder dem 
Orte gegenüberſteht, auf dem ſeine ganze Jugend verfloſſen. 
Bergſtraße 11, drei Treppen. Zum Glück ſteht Südweſt 
dabei, er hätte ſonſt keine Ahnung gehabt, wo er die Straße 
ſuchen ſollte. 
Er ſchlendert noch eine Weile die Straße entlang, dann 
immer weiter und weiter. Plötzlich hemmt er überragt den 
Fuß vor einem höchſt geſchmackvollen kleinen Palais im 
Renaiſſanceſtil. Das vornehme Häuschen hat nur Hochparterre 
und erſte Etage mit weitbauchigem Erkerbau. Durch die 
breite Spiegelſcheibe der Haus⸗ und Hofthür ſieht man auf 
matt beleuchtete, jetzt freilich ganz entlaubte Baumkronen, in⸗ 
mitten deren eine monumentale Figur aus einem Marmorbecken 
aufzuſteigen ſcheint. . 


Stadtv. Jerzykiewicz fragt an, sb eine Proviſion von 


20 Proz. nur für den Verkauf von Gegenſtänden gewährt werden 
ſoll, den Herr K. vermittelt hat, oder auch für ſolche, die ſich in 


der Gasanſtalt befinden, auf die Herr K. aber aufmerkſam ge⸗ b 


macht hat. 
1 1 Herzberg bezeichnet den von K. zugeſtandenen Raum 
als zu klein. 

Referent Schönlank hält dafür, dem Verkäufer K. die Pro⸗ 
viſion nicht zu entziehen, wenn die Käufer der Apparate im Laden 
angeſehen, dann aber ſeinen Bedarf direkt von der Gasanſtalt ent⸗ 
nommen habe. Alle Kaufmannshäuſer gewährten z. B. ihren 
Kommiſſionären die Proviſion auch dann, wenn dieſe das Geſchäft 
— ag hätten, die Waare aber vom Haufe bezogen wor⸗ 

en ſei. 

Erſter Bürgermeiſter 1 Dieſe Angelegenheit ſei in 
allen ihren Einzelheiten mit der Direktion der Gasanſtalt beſpro⸗ 
chen worden, und man ſei zu der Ueberzeugung ee daß 
dieſer Vertrag, wie er hier vorliege, äußerſt vortheilhaft für die 
Stadt ſei. Aenderungen könne derſelbe unmöglich noch unter⸗ 

ogen werden, weil ſonſt zu befürchten ſei, daß Herr Kronthal, der 

fein letztes Wort in der Sache Runen te habe, den Vertrag ſeiner⸗ 
ſeits nicht annehmen werde. Namentlich auch bezüglich des zu 
gewährenden Raumes wären weitere Zugeſtändniſſe nicht zu er⸗ 
warten. Der Raum reiche übrigens für den Zweck vollſtändig 
1 one bitte daher den Vertrag unverändert anzunehmen oder 
abzulehnen. 

Stadtv. Brodnitz: Der gewährte Raum ſei für Apparate, 
wie ſie dort aufgeſtellt werden ſollen, völlig ausreichend; wer 
größere Apparate haben wolle, finde ſie auf dem Lager der Gas⸗ 
anſtalt. Die Proviſion müſſe man auch dann gewähren, wenn 
Faſtalf gern auf Empfehlung des Herrn K., aber von der Gas⸗ 

n 
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talt gekauft worden ſeien. Wenn der Wunſch auf Einrichtung 


einer ſolchen Verkaufsſtelle vorhanden ſei, werde man ſie mit 
weniger Mittel nicht ſchaffen können. 

tadtv. Bach bittet gleichfalls dringend, den Vertrag in der 
vorlie genden Weiſe anzunehmen, da er günſtiger nicht abgeſchloſſen 
werden könne. In erſter Linie komme es doch darauf an, daß 
die Apparate überhaupt Beachtung fänden, und dies werde durch 


die Einrichtung erreicht werden. 
Stadtv. Jacobſohn bittet den Magiſtrat um Auskunft 
darüber, ob die bisherige Verleihung der Apparate durch die 


Direktion der Gasanſtalt fortgeſetzt werden ſolle, oder ob dieſelbe 
durch den Abſchluß des Vertrages aufhören müſſe. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Die Verleihung von Apparaten 
könne aus Geſchäftsrückſichten nicht weiter erfolgen, dagegen ſolle 
die Ausſtellung größerer Apparate, die im Laden nicht Platz fän⸗ 
den, in der Gasanſtalt fortgeführt werden. Es ſei prinzipiell be⸗ 
ſchloſſen worden, mit der Poren N 1 

Stadtv. Jaeckel würde einen Beſchluß dahin, Apparate nicht 
mehr zu verleihen, für nachtheilig halten, da es Viele gäbe, z. B. 
Perſonen, die infolge Verſetzung Poſen oft ſchon nach kurzer Zeit 
verlaſſen müßten, die gerne Gasapparate leihweiſe benutzen möch⸗ 
ten, dieſelben aber aus dem erwähnten Grunde nicht kaufen könn⸗ 
ten. Ein ſolcher Beſchluß werde ſeines Erachtens zur Vermin⸗ 
derung des Gaskonſums führen, ſtatt ihn zu heben. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt, daß der Beſchluß 
bezüglich der Verleihung der Apparate mit dem vorgelegten Ver⸗ 
trage nicht zuſammenhängt, ſeines Wiſſens ſei derſelbe vor der 
erſten diesbezüglichen Vorlage gefaßt worden. 

Stadtv. Förſter bemerkt, aus der Vorlage ſei nicht erſichtlich, 
ob die 20 Proz. Proviſion auch aus dem Verkauf von Apparaten 
durch die Gasanſtalt direkt bewilligt werden ſollten. Dies würde 
eine erhebliche Mindereinnahme für die Stadt zur Folge haben. 

erner bemängelt Redner den gegen früher geringen Druck des 

aſes, der für gewerblichen Geſchäftsbetrieb nicht ausreichend ſei. 
Vor allem erbitte er Auskunft, ob der Gasdruck der Verkaufsſtelle 
ſtark genug zugeführt werden würde, um die Wirkung der Appa⸗ 
rate vorführen zu können. 

Stadtbaurath Grüder erwidert, daß der Gasdruck vor Jahren 
ſtets 60—80 Millimeter betragen habe und zum Betriebe gewerb⸗ 
licher Anlagen hinreichend geweſen ſei. 
geſchaffen, vermittels deren man den Gasdruck ch verſtärken 
und vermindern könne. Der Verkaufsſtelle werde jedenfalls ein 
genügend ſtarker Druck zugeführt und 5 — werden. 

tadtv. Brodnitz weiſt wiederholt auf die Nothwendigkeit 
hin, die Verleihung der Apparate fortzuſetzen, um das Publikum 
mit denſelben bekannt zu machen. 

Stadtv. Jacobſohn: Es handele ſich darum, ob die in Aus⸗ 
ſicht genommene Verkaufsſtelle allein im Stande ſein werde, den 
Gaskonſum in der gewünſchten en zu erhöhen. 
fich vergegenwärtigen, daß das bisherige 
Einführung des Gaſes zu gewerblichen Zwecken nicht ſchwinden 
werde die d eine bloße Beſichtigung der Apparate; n 
wollen die Apparate nach Hauſe nehmen und prüfen. Hierzu biete 


Das iſt der Platz, nach dem er fuchte, und da, o Glücks⸗ 


Man habe Vorrichtungen 


Man müſſe 
ßtrauen genen die 


zufall, hängt hinter der breiten Scheibe ein Miethszettel: 
„Hochherrſchaftliche Parterrewohnung mit Garten und Balkon, 
zehn Zimmer, ganz oder getrennt, auch einzelne Zimmer möblirt 


oder unmöblirt ſofort zu vermiethen“ ſteht darauf. 

Das war ſein Fall. Als er eintrat und von dem pom⸗ 
pöſen Portier ſich Auskunft erbat, befeſtigte ſich immer mehr 
bei ihm die Ueberzeugung, daß er hier in dieſem Schmuck⸗ 
käſtchen, daß er für den Aufenthaltsort irgend eines Prinzen 
oder Geſandten gehalten, das Richtige finden würde. Der 
Portier wies muͤrriſch mit einer geringſchätzigen Grimaſſe 
von ſeiner Treppe aus mit dem gekruͤmmten Daumen auf die 
breite Marmortreppe, die in das Hochparterre führte. 


Da dieſes moraliſche Achſelzucken, dieſes wegwerfende 


„Dort“, mit dem der Cerberus die Thür ſeiner Wohnung ihm 
vor der Naſe zuſchlug, unmöglich ſeiner eigenen Erſcheinung 
gelten konnte, mußte es wohl an die Bewohner der zu ver⸗ 
miethenden Etage gerichtet ſein. 

In einem 0 prachtvollen Hauſe, und von dem Thür⸗ 
hüter mißachtet! erbert mußte verwundert den Kopf 
ſchütteln, als er auf purpurnen Läufern längs der dicken 
rothen Seidenſchnüre emporſtieg und ſeine Augen über die 
mit Gemälden und Statuen geſchmückten Wände hinſchweifen 
ließ. Auf dem breiten Treppenabſatz ſchwebte aus einer 
Gruppe herrlicher Palmen eine lichttragende bronzene Pſyche 
empor. Zu beiden Seiten ſchloſſen ſich ſchwere perſiſche Vor⸗ 
hänge derartig vor der Treppe in der erſten Etage zuſammen, 
daß nur ein mattes Halbdunkel von der Oberbeleuchtung auf 
den erſten Abſatz fiel. ö 
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gerade der Winter, beſonders binſichtlich der an und Bades 
apparate, die günſtigſte 2 die man den Leuten abſchneiden 
würde, wollte man ihnen die Apparate nicht mehr leihweiſe über⸗ 
laſſen. Es könne in einer weiteren Verleihung auch keine mala 
fides gegen den Kommiſſionär Aa Er bitte daher, die Zuſtim⸗ 
mung zu dem Vertrage davon abhöngig zu machen, daß der Ma⸗ 
4 115 ur weiteren Verleihung der Apparate verpflichte und 
ie Beſch ubfaffung auszuſetzen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Er könne dem Vorſchlage des 
Vorredners nicht zuſtimmen. Zunächſt ſei nicht der Winter, ſon⸗ 
dern grade der Sommer für die Eröffnung der Ausſtellung die 
beſte Zeit, weil man namentlich im Haushalte im Sommer viel 
eher einen Verſuch mit Gas machen werde. Die hierzu erforder⸗ 
lichen kleinen Apparate werde man in der Regel doch kaufen. 
Wolle Jemand einen größeren Apparat dem Lager der Gas⸗ 
anſtaltsdirektion entnehmen, ſo könne man am letzten Ende in 
jedem einzelnen Falle prüfen, ob ſich die Verleihung 5 
Der Vertrag mit K. liege ſo günſtig, daß er niemals a tiger 

eboten werden dürfte. Er könne daher nur wiederholt bitten, 
enſelben anzunehmen. 

Nachdem ein Schlußantrag abgelehnt iſt, äußern ſich zu der 
Sache noch die Stadtv. Lißner, Friedländer und Jaeckel. 

Erſter Bürgermeiſter Witting giebt die Erklärung ab, daß 
eur e e Verleihung von Gabapparaten auch ferner ſtatt⸗ 

nden ſoll. 

Der Magiſtratsantrag wird hierauf angenommen. 

Die Verſammlung verhandelt hierauf über Punkt 4: Antra 
des . n Dekan Wolinski und Genoſſen au 
Erlaß einer Entſchädigung für die Pedelle 
wegen der durch den polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht erhöhten Mühewaltung und Punkt 5: 
Bewilligung der durch Einrichtung des polni⸗ 
ſchen Sprach⸗ Unterrichts entſtehenden Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗ und Gaseinrichtungskoſten im Zu⸗ 
ammenhange. Derſelbe hebt 

en Inhalt des Miniſterial⸗Reſkripts vom 11. April d. J, betr. 
den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht hervor und giebt die Be⸗ 
dingungen bekannt, unter denen der Magiſtrat die Benutzung der 
Schullotale zur a des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts 
ewährt hat. Für das Winterhalbjahr bedürfe man der Gasbe⸗ 
euchtung, wozu die Einrichtung in der Mittelſchule garnicht, in 
der VI. Stadtſchule aber in unzureichendem Maße vorhanden ſei. 
Der Antrag unter Nr. 4 gehe dahin, dem polniſchen Komite die 
auf 270 Mark berechnete en de ea für die Pedelle zu erlaſſen. 
zu Punkt 5 liegt ein Antrag des Magiſtrats vor, dahingehend, die 
oſten für Gasbeleuchtung und für event. erforderliche Gasein⸗ 
richtung, die im Intereſſe der Ertheilung des polniſchen Privat: 
Sprachunterrichts in der 800 vom 1. Oktober 1891 bis 31. März 
1892 erforderlich ſind, in Höhe von 493,92 M. zu Be gen 

Stadtv. Jaeckel weiſt darauf hin, daß man bei der Erlaubniß 
an die polniſchen Lehrer zur Uebernahme des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts nicht außer Acht laſſen möge, daß den Lehrern 
auch die Verpflichtung auferlegt werden könne, den Unterricht an 
der Fortbildungsſchule lle übernehmen. Durch erſteren Unterricht 
dürfe jedenfalls keine Ueberbürdung eintreten. Dann ſei der An⸗ 
trag geſtellt worden, das Gas für die Beleuchtung der Lokale zum 
polniſchen Sprachunterricht nicht zum Selbſtkoſtenpreiſe, ſondern 
zu üblichem Verkaufspreiſe abzugeben. 5 

Stadtv. Wolinski führt aus, er hoffe, die Verſammlung 
werde der Angelegenheit daſſelbe Wohlwollen entgegenbringen, das 
der Magiſtrat und die vorberathenden Kommiſſionen derſelben be⸗ 
kundet hätten. Nach Berechnungen des Komites werde der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht einen Aufwand von 6000 Mark jährlich 
erfordern, welche von polniſchen Bürgern aufgebracht werden 
ſollten, die nicht zu den reichſten gehören. Es erſcheine daher als 
recht und billig, daß ein Theil dieſer 1 von der Stadt ge⸗ 
tragen würde, zumal ja auch der polniſche Sprachunterricht in 
ſeinen ſpäteren Folgen der Allgemeinheit zu Gute komme. 

Stadtv. Herzberg will in dieſer Sache jede mögliche Er⸗ 
leichterung ſchaffen helfen, meint aber, der Pedell habe für ſeine 
Dienſte eine Etraentibäbigung nicht zu verlangen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Der polniſche Sprachunter⸗ 
die ſei ein privates Unternehmen eines Vereins, und man habe 
dieſen Verein ſo behandelt, wie jeden anderen Privatverein. Wer 
alſo in ſtädtiſchen Schullokalen Unterricht ertheilen laſſe, müſſe die 
Unkosten tragen. 5 f 

Dieſen Standpunkt habe der Magiſtrat inzwiſchen geändert 
und da müſſe ſich auch die Meinung hinſichtlich der Pedelle ändern. 
Die Beſoldung der Pedelle, die, wie man wiſſe, kärglich bemeſſen 
ſei, ſei eine Angelegenheit, die zur Entſcheidung kommen müſſe, 
wenn die obligatoriſche Fortbildungsſchule eingeführt werde. 

Stadtv. Fahle erwidert, der Antrag des polniſchen Komites 
ſtehe auf der Tagesordnung und müſſe entſchieden werden, damit 
daſſelbe wiſſe, woran es ſei. Eine andere Frage ſei allerdings die, 
ob die Verpflichtung zur Entſchädigung der Pedekle vorliege. Er 
beantrage, das Komite dahin zu beſchelden: daß es eine Entſchädi⸗ 
gung an die Pedelle nicht zu zahlen habe. 1 

Stadtv. Jaeckel beantragt: die Verſammlung möge den An⸗ 
a al und Genoſſen dem Magiſtrat zur Beruͤckſichtigung 
überweiſen. 


Bel der Abſtimmung wird dieſer Antrag angenommen, 
ebenſo der Magiſtratsantrag auf Bewilligung der Mittel für die 
Gasbeulechtung und Gaseinrichtung. 

Stadtv. Jaeckel bemängelt hierauf die Axt und Weiſe der 
Berichterſtattung über die Verhandlungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in der Preſſe. Wenn in der Weiſe Bericht erſtattet 
würde, daß aus längerer zuſammenhängender Rede ein Satz her⸗ 
ausgegriffen werde, ſo müffe dieſer Satz oft etwas ganz anderes 
beſagen, als vom Redner N war. Noch ſchlimmer aber 
ſei es, wenn, wie dies in dem Berichte des Poſener Tageblatts“ 
über die vorletzte Sitzung geſchehen ſei, ein Satz in die Aeußerun⸗ 
pen eines Redners gefügt werde, der garnicht geſprochen worden 
ei. Nach dem „Poſener Tageblatt“ ſolle ihm von einem anderen 
Stadtverordneten geſagt worden ſein: „ihm, dem Redner, könne 
Niemand etwas Recht machen, er habe dies daher auch niemals 
verſucht.“ Herr Jaeckel beſtreitet, daß dieſe Aeußerung gefallen ſei, 
die Verſammlung ſcheint indeß anderer Meinung zu ſein. 

Der Vorſitzende und Stadtv. Dr. v. Dziembowski 
verweiſen den Beſchwerdeführer auf das dem Referenten zuſtehende 
Recht der — 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: et. der Herren 
Stadtv. n und Genoſſen, Lißner und Ge⸗ 
noſſen, Prausnitz und Genoſſen auf Abänderung 
des 8 16 bez w. des 8 5 und 84 der Geſchäftsord⸗ 
nung für die Stadtverordneten ſchlägt Stadtv. Dr. 
v. Diiembows ki vor, die Sache an eine Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung zu verweiſen. Stadtv. Fah le erweitert dieſen Antrag 
dahin, daß er erſucht eine neungliedrige Kommiſſion ad hoc zu 
bilden. Dieſem Antrage wird ſtatt gegeben und in die Kommiſſion 
werden gewählt die Stadt.: Brodnitz, Friedländer, Lißner, Praus⸗ 
8 Krieger, Jacobſohn, Dr. von Dziembowski und 

ontane. 

Hierauf wird die Sitzung nach 7¼ Uhr geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

K. I.. Stenſchewo, 30. Sept. Zum Beſuch der Groß⸗ 
herzogin von Weimar.] Am geſtrigen Tage, Mittags 12% 
Uhr, traf die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar auf ihrem Gute 
Chmielnik bei Stenſchewo in 9 ihres Hofſtaates ein; die⸗ 
ſelbe wurde auf dem Gute vom Landrath Ukert Aale Zum 
Diner, welches Abends 6¼ Uhr ſtattfand, hatten Einladungen er⸗ 
halten die Herren Landrath Ukert⸗Poſen. Major v. Tiedemann⸗ 
Seeheim, Rittergutsbeſitzer Tiemann⸗Eberhardsluſt mit Frau, 
Bürgermeiſter Paetzoldt, Paſtor Schieck, Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Rainprechter und pr. Arzt Dr. v. Gorski, ſämmtlich aus Sten⸗ 
ſchewo. Wie es heißt, kehrt die Großherzogin bereits heute wieder 
nach Racot, Kreis Koſten, woſelbſt dieſelbe z. Z. Aufenthalt ge⸗ 
nommen hat, zurück. 

* Buk, 30. Sept. [Reumüthiger Dieb.] Vor mehreren 

Jahren fuhr ein Landwirth mit einem Fiſcher auf einem Wagen. 
Ohne daß Letzterer etwas merkte, entnahm der Landwirth dem 
auf dem Wagen befindlichen Korbe einige Fiſche. Von Gewiſſens⸗ 
biſſen gefoltert, kam derſelbe nun vor einigen Tagen zu einem 
hieſigen Kaufmann, geſtand reumüthig ſeine That ein, übergab ihm 
einen Geldbetrag und bat ihn, da er den Beſtohlenen, welcher der 
jüdiſchen Konfeſſton angehört, nicht kennt, dieſen Betrag in die 
jüdiſche Armenkaſſe zu geben. 
& Samter, 30. Sept. Unglücksfall.] Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat die Familie des ungefähr 6 Kilometer von 
hier entfernt wohnenden Ritter ut3pächter Erdmann in Brodzi⸗ 
ſzewo betroffen. Der Sohn deſſelben, ein Matroſe, war bis zum 
letzten Montage zum Urlaub bei den Eltern. Am genannten Tage 
führ er wieder nach Stettin und dort iſt er nun nur wenige Stunden 
nach ſeiner Ankunft in das Haff gefallen und ertrunken. Der ſo⸗ 
fort von dieſem Trauerfalle benachrichtigte Vater begab ſich heut 
an die Unglücksſtätte, um die Leiche aus dem Waſſer heben zu 
laſſen, da dies bis dahin noch nicht geſchehen war. 

63 Samter, 30. Sept. (Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Geſtern fand im hieſigen Rathhausſaale eine Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtatt. In derſelben wurde zunächſt über die Frage 
der Königlichen Regierung zu Poſen an die Stadtverwaltung hier, 
ob dieſe geneigt ſei, die Diäten und Reiſekoſten eines Lehrers zur 
Abhaltung eines Lehrkurſus an der neu errichteten Obſtver⸗ 
werthungsſtation für die Lehrer an der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule aus ſtädtiſchen Mitteln zu beſtreiten, verhandelt. Die Ver⸗ 
ſammlung bejahte allerdings die Frage, aber mit der Bedingung, 
die Kön 1195 Regierung möchte den Termin zum Abhalten des 
erwähnten Kurſus hinausſchieben, weil die für die Station be⸗ 
ſtellten Maſchinen noch nicht ſämmtlich hier ſind und das Lehrer⸗ 
kollegium der Landwirthſchaftsſchule wegen der Herbſtferlen nicht 
vollzählig am Orte iſt. Alsdann wurde beſchloſſen, einem Antrage, 
auf dem Hofe des Landwirthſchaftsſchulgebäudes einen Brunnen 
zu errichten, aus dem Grunde nicht ſtattzugeben, weil die Ausgabe 
Dt denſelben im diesjährigen Etat nicht vorgeſehen iſt; der Bau 

es Brunnens iſt deshalb für das Etatsjahr 1892/93 in Ausſicht 
genommen worden. Einen ferneren Berathungsgegenſtand bildete 


der Antrag des hieſigen Stadtſekretärs Schorch, ſein Gehalt zu 
erhöhen; ber Wagen hat die ea des Gehalts um 70 M. 
3 die Vertreter der Stadt (lan fich dieſem Vorſchlage 
jedoch nicht an, ſondern gewährten dem Antragſteller nur eine ein⸗ 
malige Theuerungszulage von 72 M. Ein 4 eſuch der 
drei Stadtnachtwächter bier wurde dadurch erledigt, daß jedem eine 
beſchloſſer Zuwendung von 15 M. bewilligt wurde. Hierauf wurde 
beſchloſſen, den Ceſſſonaren des 1 en von hier nach Tuchel 
verzogenen Bauunternehmers Th. Wall, das letzterem für den Bau 
einer Brücke noch zuſtehende Geld zu zahlen, ihn aber mit ſeiner 
Mehrforderung, da ſie durch ſein eigenes Verſchulden entſtanden 
iſt, abzuweiſen. Nachdem noch einige Berichte über ſtädtiſche Käm⸗ 
merei⸗ und Sparkaſſen⸗Angelegenheiten erſtattet worden waren, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Außerhalb der Tagesordnung wurde 
über die 8 des Unterrichts an der vor einem 
Jahre geſchloſſenen Fortbildungsſchule hier verhandelt und be⸗ 
ſchloſſen, zur endgiltigen Berathung dieſes Gegenſtandes, da hier⸗ 
über bis zum 6. Oktober cr. Bericht an den Regierungspräſidenten 
erſtattet werden ſoll, eine Sitzung der Stadtverordneten auf den 
2. Oktober — 
Tr. Wollſtein, 29. Sept. Jünglings verein. Obſternte.)] 
b Gründung eines Jünglingsvereins wurde neulich feitens des 
errn Superintendenten Lierſe in der ev. Schule hierſelbſt eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Es wurde in derſelben die Gründung eines 
ſolchen Vereins einſtimmig beſchloſſen und mit der Ausarbeitung 
der Statuten außer dem Superintendenten die Herren Müllermſtr. 
Schmolke und Kleiber, Böttchermeiſter Hellert, Heinrich und Karl 
Waſcher und Paul Kötzſche beauftragt. Die Genannten ſind bereits 
zu einer Berathung zuſammengetreten und ſollen die von ihnen 
entworfenen Statuten in der nächſtens ſtattfindenden Verſammlung 
je Genehmigung vorgelegt und zugleich auch der Vereinsvorſtand 
efinitiv gewählt werden. Gleich in der erſten Verſammlung waren 
dem Vereine bereits 25 Mitglieder beigetreten. — Die Obſternte 
hier und in der Umgegend iſt eine reichliche, namentlich giebt es 
viele und große Pflaumen. Der Zentner Pflaumen wird mit 2,50 
M. bezahlt. An Brot und Kartoffeln wird in Folge der reichlichen 


Obſternte viel geſpart. 

0. Rogaſen, 30. Sept. [Feuer. Sparkaſſe.] Vorgeſtern 
egen 9 Uhr Abends brach bei dem Wirth Michael Krawezak in 
udom⸗Abbau bei Rogaſen Feuer aus. Es brannte eine Scheune 

und ein Anbau total nieder. Die Entitehungsurfache des Feuers 
iſt unbekannt. Die Gebäude waren bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät für die Provinz Poſen mit 200 Mark verſichert. — Der 
Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe pro Monat September 
iſt folgender: A. Einnahme 1) Summa der Einlagen Ende 
8 1891 115 997,38 M., 2) Sinn ekommene Einlagen bis zum 
25. September 18 352,90 M., 3 Stufen von Darlehnen und der⸗ 
gleichen 3000,24 M., 4) Sparmarken 499,80 M., 5) Reſervefonds 
11 989,79 M., Zuſammen 149 840,11 M. B. Ausgaben. 1) An 
zurückgenommenen Einlagen einſchließlich Zinſen bis zum 25. d. M. 
7545,70 M., 2) Ausgeliehen gegen Wechſel und Hypotheken 
140 020,25 M., 3) Extraordinaria 418,79 M., 8 147 984,7 
Mark. Mithin baar und in Marken 1855,37 M. 

1 uſtadt, 30. Sept. 4 — — rm.) Geſtern Abend gegen 
11 Uhr ertönten wieder die Feuerſignale mit dem Rufe es brennt 
am Markte. Raſch eilte die freiwillige Feuerwehr dorthin und fand, 
daß im Hauſe des Herrn Cohn, in der im Parterre gelegenen 
Küche die Decke ſchwelte und glimmte. Herabgefallener Ruß aus 
dem nahen Schornſtein mag ſich entzündet und das Holzwerk der 
Decke zum Schwelen gebracht haben. Nach Entfernung dieſer 
Holztheile war die Gefahr vorüber und gegen 12 Uhr konnte die 
Feuerwehr wieder abrücken. Zu bemerken iſt noch, daß ſchon 110 
einigen Tagen in dem Haufe ein verdächtiger Geruch zeftweiſe 
wahrgenommen wurde. Ir Volksbl. ) 

J Bodjamtiche, 30. Sept. [Zur Auflöſung der hie⸗ 

ſigen Simultanſchule.] Bis zum Jahre 1880 beſtand hier am 
Orte nur eine evangeliſche Schule, welcher auch die Juden zuge⸗ 
theilt waren, und wurden die ca. 70 Kinder von nur einem Lehrer 
unterrichtet. Die Katholiken gehörten bis zu dieſer Zeit der 
Schulgemeinde Kuznica ſkakawa an. Im Jahre 1880 wurden die 
evangeliſchen, züdiſchen und katholiſchen Hausväter zu einer Simul⸗ 
tanſchul emeinde vereinigt, welche noch heute beſteht. Die Schule fit 
für drei Lehrer eingerichtet, doch war die Gemeinde ſtets ſo mit Ab⸗ 
gaben überlaſtet, daß die Anſtellung eines dritten Lehrers nicht 
erfolgen konnte. In den erſten Jahren konnten auch die Kinder 
von nur zwei Lehrern unterrichtet werden. Durch den Aufbau 
zweier weiterer Dampfſägemühlen und der Dampfgtegelei und den 
infolgedeſſen erfolgten ſtarken Zuzug neuer Arbeiter und Privat⸗ 
beamten 3 ſich die Schüler bis auf die gegenwärtige 
recht hohe Zahl von 230. Die Arbeiter am biefigen Orte find zu 
„ katholiſch und ſprechen nur polniſch. Da die Zahl der polniſchen 
Schulkinder am Orte faſt / ausmacht, verbreitete ſich die polniſche 
Sprache auch unter den deutſchen Kindern immer mehr. Dazu 
kam wieder die ſtarke Ueberfüllung und dies gab oft zu Klagen 
der Deutſchen Anlaß. Bis 75 Jahre 1887 konnte in der erſten 
Klaſſe noch Vor⸗ und Nachmittags, mithin noch 6 Stunden Unter⸗ 
richt ertheilt werden, in der zweiten Klaſſe nur Vormittags in 
4 Stunden und in der dritten Klaſſe nur Nachmittags in 2 Stun⸗ 
den. Gegen Ende 1887 aber mußten wegen der Ueberfüllung die 
Schüler in 4 Klaſſen eingetheilt werden, ſo daß der evangeliſche 
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Im nächſten Augenblick bemerkte er ein paar Laſtträger, 
welche eben den zweiten Flügel der Thür aufriegelten, und vier 
andere ſchleppten einen rieſigen Flügel hinaus. 

Ein blondlockiges kleines Mädchen kam hinterhergelaufen 
und ſah neugierig dem Treiben zu. 

„Weshalb tragt Ihr Mamas Inſtrument fort?“ fragte 
ſie etwas herriſch. 

Der, welcher der Anführer der Leute zu ſein ſchien, wandte 
ſich kurz um und lachte roh heraus: 

Ne, mein kleenes Fräulein, Du wirſt uns noch öfter zu 
ſehen bekommen. Wat Ihr genommen habt, det werden ſi 
Euch ſchon wieder abknöppen.“ 

Das Kind ſah mit erſchrockenen Augen zu dem brutalen 
Menſchen auf. 

„Wir nehmen nichts, wir kaufen alles,“ ſagte es mit 
Selbſtbewußtſein, und wie es das Köpfchen mit einer ſo eigen 
ſtolzen Bewegung zurückwarf, kam das zierliche Weſen Herbert 
mit einem Male ſeltſam bekannt vor. 

„Laſſen Sie das Kind in Frieden,“ fuhr er den Geſellen 
an, der ſeine rohen Scherze augenſcheinlich erneuern wollte. 

„Nanu!“ rief der halb rebelliſch, halb unterwürfig und 
ſah dabei den eleganten Fremden eingeſchüchtert von der 
Seite an. 0 

Dann zogen ſie langſam die Treppe hinunter, nur Herbert 
wartete, ob nicht jemand kommen und die Entreethür ſchließen 
würde. 

Aber es kam niemand. Nur das Kind war ſtehen ge⸗ 
blieben und ſah ihn unverwandt aus großen Blauaugen an. 
Es war kein eigentlich neugieriges Anſtieren, und doch lag in 


dem intenſiven Durch⸗ und Durchblicken dieſer ernſten, nach⸗ 
denklichen Augen etwas, das einen Menſchen mit nicht ganz 
reinem Bewußtſein in Verlegenheit hätte bringen können. Auch 
dieſes Augenpaar mit dem eigenthümlich bezwingenden Blick 
kam ihm merkwürdig bekannt vor. 

Er durchbrach den Zauber jäh, indem er das Kind nach 
ſeinen Eltern fragte. 

„Papa iſt fortgereiſt, glaub' ich, bei Mama iſt wieder der 
böſe Mann drinnen, über den ſie ſo viel weint, wenn er fort 
iſt,“ ſagte es arglos. 

„Und iſt ſonſt niemand da, den ich ſprechen kann?“ 

„Marie iſt nach einem Dienſt gegangen und Anna holt 
ein. Unſer Fräulein, den Diener und Kutſcher hat Mama 
17 05 vorige Woche fortgeſchickt. Mama und ich ſind ganz 
allein,“ ſagte das kleine Dämchen wichtig mit jenem unerſchüt⸗ 
terlich ernſthaften Ausdruck von Frühreife auf dem lieblichen 
Geſichtchen, den Kinder annehmen, die in Verhältniſſen leben, 
die ihren Schatten auf ſie werfen, ohne daß ſie ſie noch recht 
verſtehen können. 

„Kann ich Deine Mama einen Augenblick ſprechen, ich 
möchte hier miethen,“ ſetzte Herbert die Unterhandlungen mit 
dem altklugen Kinde fort. 

Wie ein Pfeil flog ſie leichtfüßig davon, klopfte diskret 
an eine der Flügelthüren, ſteckte das Köpfchen hindurch, ſprach 
etwas und kam dann wieder zierlich wie eine Bachſtelze her⸗ 
angehüpft. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* inter dem Titel „The Tauchnitz Magazine. An English 
Monthly Miscellany for Continental Readers erſcheint im Ver⸗ 
lage von 17 Tauchnitz in Leipzig eine neue englüiche Mo: 
natsſchrift für den Kontinent, welche ſich die Aufgabe ſtellt, zunächſt 
die neueſten und vorzüglichſten kurzen Erzählungen aus der belle⸗ 
triſtiſchen engliſchen und amerikaniſchen Literatur zu bringen. 
Dieſen fchließen ſich in jedem Hefte, als »Table Talk intereſſante 
Notizen aus den ede Gebieten, wie Kunſt, Muſik u. ſ. w. 
an, und zum Schluſſe werden unter der Rubrik »Papercutter- 
regelmäßige Beſprechungen neuer ne Bücher aus der Feder 
fompetenter Beurtheiler geboten. 9 ls beſonderer Vorzug dieſer 
Zeitſchrift iſt hervorzuheben, daß alle in das „Tauchnitz Magazine“ 
aufgenommenen Erzählungen und Artikel in jedem Hefte vollſtändig 
abgeſchloſſen gegeben werden. 


Das neueſte Heft „Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 
57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) enthält eine Anzahl ganz 
reizender Farben⸗Illuſtrationen aus dem Manöverleben. Da ſehen 
wir die Vorpoſten, die abgeſchlagene Attacke, das Unglück des 
Maxketenderwagens, die kleinen Manöverleiden und⸗Freuden, von 
zwei Meiſtern militärtſcher Darſtellung wie Röchling und Knötel 
gezeichnet. Die mit dem erſten Heft des neuen Jahrgangs von 
„Zur Guten Stunde“ eingeſchlagene Richtung, dem Aguarellfarben⸗ 
druck Eingang in die tlluftrirten Journale zu verſchaffen, wird nicht 
nur in dieſen Militärbildern, ſondern auch in der . der 
Schilderung der Leipziger Meſſe befolgt. Der Inhalt des Heftes 
iſt ein außerordentlich reicher; von den keln erwähnen wir 
die Hotelſtudie von Paul Dobert, den Manöverartikel von M. 
v. Trützſchler, die Corfu⸗Schilderung von W. Kaden x. Im No⸗ 
maninhalt feſſelt namentlich er der neueſte Roman von Ida 
Boy⸗Ed, und der Roman „Komödianten“ von R. Ortmann. Die 
Kunſtbeilagen ſind ganz vorzüglich und zahlreich. Als Gratisbei⸗ 


abe zu dem ſoeben beginnenden neuen Kodraang 1 4 
rners „Leyer 


bonnenten von „Zur Guten Stunde“ Theodor Kör 
und Schwert“ mit farbigen Illuſtrationen von R. Eichſtädt. 


Lehrer in zwei und de i auch in zwei Klaſſen unter⸗JTalloir mit Kohlendunſt ſich das Lebenslicht auszublaſen. Ein + Meerſchaumlager. Im nördlichen Theile von Neu⸗ 
FC Ef N 
u € mitta en eine Fenſterſcheibe ein, ſtieg in die je 1 : i 

Unterricht. Infolge de Ee e — die Ausbildung und 9 Be ſchon Bewußtloſen wieder ins Leben zurückrufen. und ae n beider Städte erklärten, daß der geſandte 
der Kinder don Jahr zu Jahr eine dürftigere, dagegen verbreitete Talloir verſprach, keinen Anſchlag gegen fein Leben mehr zu unter⸗ Stoff echter t 
ſich unter ihnen Rohheit und Ungebundenheit, Aeellgtonszwiſtig⸗ nehmen. Doch bereits 48 Stunden ſpäter ergriff ihn aufs neue und 5 Fuß langer Block wurde mit einer gewöhnlichen Handſäge 
er fanden dagegen unter den Schulkindern niemals ſtatt. Die die Sehnſucht, zu ſterben; er brachte ſich zwei Meſſerſtiche in der Stk Es waren freilich eint £ 2 e in dem 
ten Lehrer bat wiederholt begbſichtigt, bier einen dritten und bier- gen gend bei. Man ſchaffte ihn ins Spital und ſchon nach einer Stick, jo eg 5 find niemals fehlerlos. Wu epo 
& Lebrer are a ee. welche faſt 200 Proz. br war er vollſtändig geheilt. Kaum war der Selbſtmordkan⸗ werden die unteren Schichten des Lagers beſſer fein, als die vom 
Söulfteuern aufzubringen hatte, wies dieſe Anträge jedoch zurück. didat aus dem Spital entlaſſen, ſo nahm er Phosphor. Der Nach⸗ Wetter mitgenommene obere Schicht. Das Lager 1 am Sapello⸗ 

e, Unzufriedenheit der Eltern wegen der immer mangelhafter bar, der ihm ſchon einmal das Leben gerettet, hörte ſeine Schmer⸗ Bach, ungefähr 25 Meilen nördlich von Silver City und nicht 
werdenden Schulbildung ihrer Kinder ſteigerte ſich nun immer zensrufe und ſorgte für ein Gegenmittel, das den Zeichner noch weit von dem Alaunlager am Gila⸗Fluſſe. Die ganze Gegend fit 
mehr. Um dem abzuhelfen, iſt es jetzt der einmüthige Wunſch | einmal dem Tode entriß Aber Talloir blieb ſtandhaft und ſollte 1 15 mineralreich, Niemand aber hatte erwartet, Meerſchaum dort 
babe Hausväter, die Simultanſchule aufzulöſen. Die Katholiken trotz alledem noch ſterben. Geſtern verichaffte er ſich eine Löſung zu finden. 
che ein diesbezügliches Geſuch bereits Ende Mai an die könig⸗ von Chloroform und Queckſilberchlorid, begab ſich zu Bett und 
W Regierung abgeſandt, die Evangeliſchen haben dies vergangene ſchlürfte die todtbringende Flüſſigkeit. Wenige Augenblicke und der Marktberichte 
schulde gethan. Für den Fall, daß die Auflöſung der Simulkan⸗ Traum des armen Teufels war endlich erfüllt. N 0 
wah zu Stande kommt, werden die Katholiken mehr belaſtet, 7 In dem amerikaniſchen Seebade Bar Harbor iſt jetzt Breslau, 1. Ott, 9%, Uhr Vormitags. [Privat- 
3 rend bei den Evangeliſchen eine Erleichterung eintritt. Die ein neuer Sport in die Mode gekommen. Ein früherer bericht] Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

der katholiſchen Schulkinder aha 113, dieſe werden von Seekapitän hat eine Anzahl alter Boote gekauft, mit denen S hi ff- mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

& ehrern unterrichtet werden müffen. Die Zahl der evangeliſchen bruch geriet wird. Wer nun gern in den Ruf eines be- Wetzen weichend, per 100 Kilogr. weißer 20,90 bis 

chulkinder beträgt z. 3. 102; werden dann 30 evangeliſche Kinder herzten Mannes kommen will, wer ein naſſes Bad nicht ſcheut und 21 40—22 80 M., gelber 20,80—21,30— 22,70 Mark. — Roggen 
aus Swiba, wo eine evangeliſche Schule gebau wird, 8 ſeinem Mädchen durch ein ſolches Wageſtück imponiren möchte, niedriger, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 21,50 bis 
bo bleiben 72. Es iſt nun Ausſicht vorhanden, daß der dritte bei macht gegen Sablın einer ziemlich hohen Summe eine Fahrt mit. 22 23.20 — — Gerſte ſchwach gefragt, per 100 
Kae katholiſchen Schule in Mirkow anzuſtellende Lehrer evange⸗ Der Kapitän lenkt ſein Boot in die See hinaus und läßt es auf Kilogr. gelbe 15,00 —15,50—16,50 Mark, weiße 17,00 —18,00 M. 
iſcher Konfeſſion ſein wird, wodurch weitere 10 Kinder in Abgang dem Rückwege auf einen Felſen fahren. Der 1 27 zieht aber Hafer ohne Aenderung, ver 100 Kilo 14,50 bis 15,00 —15,70 
ommen würden, ſodaß die Zahl der evangeliſchen Schulkinder r Geld aus dieſem Sport. Gegen Zahlung von einem m feinfter über Notiz bez. — Mais ruhig, ver 100 Kilo 15,50 
nur 62 betragen würde; rechnet man hierzu 10 jüdiſche Kinder, | Do ar giebt er an, wo der Schiffbruch ſtattfinden ſoll und jedes⸗ bis 16.00 —16,50 M. — Erbſen ſchwer verkäuflich, per 100 
welche zweifellos wieder der e S ule zugetheilt werden, mal finden ſich genug Leute, die iu einem ſolchen realiſtiſchen Kilogr. 16,00 1700 bis 18,0 M., Viktorta⸗ 19,00—20,00 
Io ergiebt dies 72 Schulkinder. Diele können aber von nur einem Schauſpiele beiwohnen. Für die „Schiffbrüchigen“ wird durch eine bis 22,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 17,59 
Lehrer unterrichtet werden, ſodaß die Evangeliſchen und Juden Lebensrettungsmannſchaft geſorgt, die gleich mit Rettungsbooten bis 18,50—19,00 M. — Lupinen in ruhiger Haltung, per 
nur für einen Lehrer zu zahlen haben, während die Katholiken zur Stelle iſt. Ein recht aufregender Sport, der aber doch zu 100 Kllogr. gelbe 8,50 bis 8859,50 Mark, blaue 7508,50 
ſelbſt die Koſten für zwei Lehrer, mithin mehr als jetzt, aufzubrin⸗ einem recht traurigen Ende führen kann. - bis 9,20 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 
gen baben werden. Das eingereichte Geſuch der Katholiken iſt I In der e Verbrecherwelt galt es bisher als bis 14,00 —15,.00 M. Oelſaaten ohne Angebot. Schlag lein 
übrigens nur von Polen unterzeichnet worden, da es den Deutſch⸗ ein erſtrebenswerthes Ziel, nach den Strafkolonieen, nach der mehr zugeführt. — Schlag lein ſaat p. 100 9 21.00 —22,50 

bi Kilo 


katholiten überhaupt gar nicht vorgelegt iſt. Ich weiß auch nicht, „Nouvelle“ verſchickt zu werden, und viele Verbrecher ſuchten 2a ar 8 100 24.00-26.50 
welche Gründe die Erſteren angegeben Dh und anzugeben ſchon bei der Urtheilsfällung die Sache jo zu drehen, . wo⸗ 918 . Mark. ® Winterrübſen per 100 Kilogr. 23.80 
hätten Die Evangeliſchen, welche mit wenigen Ausnahmen möglich zu der härtern Strafe der Zwangsarbeit verurtheilt wur⸗ bis 2640-2770 M. — Hanflamen geſchäftslos, per 100 
Deutſche find, haben viele Gründe, jo z. B. die Poloniſtrung ihrer den — mit der die Verſchickung verbunden ift — als zu Gefüng⸗ Kilo gr. 20,00-21,00— 21,59 — Rapskuchen gut verkäuflich; 


> R 21,5) M. 
nder anzuführen gehabt. Die Schulgemeinde hat nur ein Schul- nlß, das in den Strafanſtalten Frankreichs abgebüßt werden muß. iſche 14.75 bis 15,25 M., fremde 1425 —14.78 
ebäude, von welchem auch eine Bauſchuld abgetragen wird. Folg⸗ Nich ganz mit Unrecht erſchien ihnen der Aufenthalt in der „Nous | I; 100 Se cn in fester ren er 100 Kiga 
115 Zelten 1 die 1 aden m n W en DENE a großen un 1 5 ancien an nenn ichleftiche 17,25—17,75 M., fremde 16,00—17,00 M. — Palm⸗ 
angeliſchen und Juden nur ½ der Baubeiträge abzuzahlen. im Vergleiche mit den franzöſiſchen Gefängniſſen, f A 13,00—13 & 

Vis alles geregelt fein wird. Schulborſtände und Neprälentanten gußt und vor allem volltänbige Sreibeitsbernubung herricht. Es kerrkuchen, leicht derfäuflih, p. 100 Milo 13,00-—13,50 U 
i 


5 . Dr 91 } DE. — M. — Kleeſamen ruhig. — Mehl 
für die beiden neuen Schulgemeinden gewählt werden, dürfte wohl iſt ſogar nicht nur bisweilen, ſondern ſehr häufig vorgekommen, p. Sept. ⸗Okt 
noch ein Jahr vergehen. Fan daß zu Gefängniß verurtheilte Verbrecher in dieſen neue Unthaten 9 n Anne en e 


i. Gneſen, 30. Sept. [General⸗Verſammlung.] begangen haben, in der ausgeſprochenen Abſicht, zu Zwangsarbeit], 15 A a {0 13,60—14,00 M., Weizenkleie 
Der Verein junger Kaufleute hielt geſtern in jeinem Vereinslokale verurtheilt und dann nach Sren-Gafedonien. geschickt zu werden. De en oo . N se 
ie außerordentliche Generalverſammlung ab. Nachdem der Vor⸗ Namentlich begingen ſie zu dieſem Behufe Mordanfälle gegen 3,003.50 Mark pro Ztr. 
ſitzende, Kaufmann Boas, die Sitzung mit einer Anſprache eröffnet | Haftgenoſſen oder 88 wobei ſie ſich ſtets wohl hüteten, ihre 5 
ee 2 Rendant, Kaufmann Bry, gen r een a 100 e d 1 — denn 155 ſie ro ee Ben 1 e — 

die Rechnungslegung für das derfloſſene Etatsjahr. Hierauf | ſtrafe ausgeſetzt haben würden. enn ſie ſo nn 
wurde zur Wahl gef He Es 5 IF Ersatz für daß Vor⸗ ſchwer verwundeten oder verſtümmelten, jo erreichteu fie mit völ⸗ Börſen⸗Telegramme. 
ſtandsmitglied Emil Waldſtein der praktiſche Arzt Dr. Ifſrael, für | liger Gewißheit ihren Zweck. Es wurde hierdurch eine Bond. an: Berlin, 1. Oktober. Schluſt⸗Courſe. Nota. 
en ausgeſchiedenen Vergnügungsvorſteher L. nn Kaufz | erträgliche Lage geſchaffen und die Regierung mußte auf Mittel Weizen pr. Oltbr. . . 2. 227 50 224 75 
ann H. Wreſchinsti, und zu deren Stellvertretern die Buchhalter und Wege ſinnen, der Herren Verbrechern den Aufenthalt in der do. Nov.⸗Dez. 225 50 222 50 
Rogozinski und Witkowski gewählt. Bibliothekar blieb der Kauf⸗ Nouvelle ſo zu geſtalten, daß er ihnen weniger verlockend erſchien. Roggen pr. Ott.. 331 75 226 25 
v. 


mann M. Goldmann, ebenſo wurden als Kaſſenreviſoren die] Das ift nun durch eine Neuordnung der Vorſchriften für Nov.⸗Dez. 227 25222 — 
Kaufleute ane und Phris einſtimmig e An die Strafanſtalten in Neu⸗Caledonien geſchehen, die ſich Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w.3o. 
. 3 chloß ſich eine längere Debatte über die in der vor- als ganz weſentliche e erausſtellen. Die do. Wer lolo 51 — g 
= ri en Verſammlung bereits Beichfoffene Zulaſſung von Nicht⸗ | Verurtheilten werden von nun ab in drei Klaſſen dance mit do. 70er Dftober . . 50 30 50 — 
ze edern zu den von dieſem Vereine veranſtalteten Vorträgen. ganz verſchiedener Behandlung: die erſte allein wird ſich größerer do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 20 49 70 
ar Lerſammlung beſchloß jetz, Nichtmitgliedern des Vereins den Freiheit erfreuen und bei den Koloniften als Lohnarbeiter arbeiten do. 70er Nov.⸗Dez. 50 20 49 40 
utritt zu den Vorträgen nicht mehr zu geſtatten. dürfen. Die zweite wird nur zu Arbeiten herangezogen werden, do. 70er Dez⸗Januar 50 30 49 40 
bi die von der Regierung oder von ſtädtiſchen Behörden ausgeführt do. 70er April⸗ Mal. 51 10 50 40 
welches lest, 29. Sept. [Ueber das große Brandunglück, werden. Dieſe bleiben unter ſteter Aufſicht und müſſen jeden . 


zam Frei iefi f Abend in das Gefängniß zurückkehren, wo ſie von nun ab als vot v.30, vol.. 30 
Dorf Cielm itz Aten bel, Verigtet per diele Laage Felgen. wirkliche Gefangene gehalten werden. Der dritten Klaſſe endlich | Konſolid 4 Anl. 105 — 104 90] Poln. 5%, Pfandbr 66 75 67 10 
. "folge nachläſſigen Umgangs mit einem brennenden Zünd⸗ will man das Leben möglichſt ſauer machen und fie zu den ſchwer⸗ 5 * 70) 97 50 Poln.Liquid.⸗Pfdbr 64 — 64 25 
Eicher d ein 13iähriger Schulfnabe zum Inbrandſetzen einer | ten Arbeiten verwenden. Während die zweite Klaſſe ſich durch Poſ. 4% Pfandorf. 100 701100 75 Ungar. 4% Goldr. 90 25 90 10 
auch Thon pitzte gerketh Stroh in Brand und bald darauf ftand fleißiges Arbeiten noch etwas Geld verdienen kann, um damit die Pof 3, Pfandbr. 94 50 94 50 Ungar 5% Papierr 87 20 87 10 
e perde betreffende Gehöft in Flammen, welche ſich vafch | magere Gefängnißkoſt aufzubeſſern, wird die dritte niemals Geld Pof. Won e 101 75101 60 Oct n 8154 — 153 60 
meiſt böl erna en. ſodaß ſchließlich vierzehn Beſitzungen mit ihren in die Hände bekommen und ihr ganzer Verdienſt geht in die Kaffe | Poſen. Prov. Oblig. — — — — [Se tr fr. Staatsb 3123 60.124 50 
R Opfe fiel Baulichkeiten und die geſammte Ernte dem Feuer des Gefängniſſes. Die Koſt iſt aufs allerknappſte bemeſſen und 5 Banknoten. 173 65 173 50 | Lombarden © 45 6% 46 50 
3 r ede Landrath Schroeter leitete perſönlich die Ret⸗ nach unſern Begriffen fogar unzureichend. Auf alle Vergehen gegen | Heſtr. Silberrente 79 40) 79 25 Neue Reichsanleihe 84 —| 83 90 
5 5 arbeiten. bel dereinten Anſtrengungen der aus den benach- die Disziplin ſtehen ſehr ſtrenge Strafen, bis zu zwei Monaten Ruſſ. Banknoten 213 85214 —| Fondsſtimmung 
Feuer eat inhalt Alten Spritzenmannſchaften gelang es, dem aa d. pri aste Ak Val dee en RE 97 R.4½%/% Bdkr Pfobr. 97 40 97 10 feſt 
3 u I „Brot. Dieſer dritten Klaſſe werden alle e — 
ey Gebäude zu retten, Wübrenvöpke Bunlichteiten A ach zugetheiit, die man als unverbeſſerlich betrachtet, insbeſondere alle Oſtpr. Südb. E. S. A 76 50 75 75 Gelſenkirch. Kohlen 155 153 90 
— 5 verſichert waren, Ti dies leider bei dem Mobiliar und rückfälligen Verbrecher, die eine genau beſtimmte längere Zeit in] Mainz Ludwighfdtol11 50 110 60 Ultimo: | 
erleben nicht der Fall deweſene pie vom Brande Betroffenen diefer Klaſſe Neiben müſſen ebe fie bei guter Führung in eine Nariend Mia die 56 25 56 40] Dur- Bodenb.Eiſb Ae) 25227 50 
der Wü ſomit großen Schaden der fie um fo härter trifft, da nun beſſere aufrücken können. Bei ſchlechter * können ſie dann Aare Rente 89 60 89 50 Elbethalbahn „ „ 92 80 93 10 
vol inter vor der Thür ſteht Un die Abgebrannten vor dem wieder in die dritte zurückperſetzt werden. Alle dieſe Anordnungen RuſſatonfAnl 1880 96 60 97 10] Galtzier „ „ 89 —| 88 75 
eben gen wirthſchaftlichen Rutz zu retten, hat iich ein Komite ſcheinen nun in der That ſehr geeignet, der Verbrecherwelt den dto zw. Orient Anl. 67 10 67 80] Schweizer Er, „151 215 ) 
Kreisel welches nun in einem Aufrufe die Milbtbätigteit der] Aufenthalt in der Nouvelle arg zu verleiben. Außerdem  iit die Num. % Ant. 8883 82 90) 82 70 Perl 28 5 501187 5 
meiſter giſeſſenen für die Geihäbigten in Anſpruch nimmt. Bürger: Beſtimmung getroffen, daß ſolche Leute, die, zu Gefängniß ver⸗ Türk. 1 konſ. Anl. 17 80 17 80 Deutſche B. Akt 148 90147 
rieb Bigletzki⸗Berun, ( 3 rieſter Schumann⸗Berun und Orts- urtheitt ſich im Gefängniß eines neuen Vergehens ſchuldig machen, | Pos. Spritfabr. B. A. 74 — 73 — Diskont. Kommand. 177 50 17. 
cher Miczek-Cielmitz nehmen Milde Gaben gern in Empfang. das Zwangsarbeit und Verſchickung nach ſich ziehen würde, doch Gruſon Werke 146 — 144 50 Königs: u. 0 75115 
„nicht verſchickt werden, ſondern ihre Strafe in demſelben Gefäng⸗ Schwarzkopf 234 — 230 — Bochumer Gußſtahl 120 —117 307 
Ver mi 1 ch t niß abbüßen müſſen. Dem Gouverneur ift die Ermächtigung er⸗ Dortm. St. Pr. L. A. 67 30 65 80 gu ther Maſchinen⸗ — — — 
4. Ein hartnäckiger Selbitmörder . theilt, I getan 15 158 en 1A . 0 ar Inowrzl. Steinſalz 3) — 29 10 Ruf. B. f. ausw. H 66 75 — — 
; i g rage in Paris zu beſtätigen und vollſtrecken zu laſſen. rd a N 
in Baris hatte vor einen Fired enn Sean berioren.| bie Meile and ehvas mil den Grimdfäßen einer milden Stef een 25:50 n 10477, een, 
Überleben, Zuewar ſo tief, daß er beſchloß, Fein Weib nicht zu vollſtreckung gebrochen, jo wird doch der Zweck erreicht, daß Kommandit 177 —. 
3 Buerit bängte er ſich auf, aber der Strick war für des die Verſchickung künftig nicht mehr als eine Ark von Belohnung 


Zeichners Ge icht zu ſchwach und riß. Zwei darauf ſuchte erſcheint. 8 h 

— — — 

17 ; . * 1 von 33 M. ſeit 1. April 1882, Zur Erleichterung einer wirk⸗ 
Autlcde Anzeigen. 8 Aufgebot. ae 5 Offfentliche Zuſtellung. von 75 M. jeit 1. April 1881, ſamen Beibeligung deutſcher 


m Grundbu mit den Umſchreibungsvermerken Der Korbmachermeiſter Jo- von 40 M. ſeit 1. Mai 1882 Intereſſenten an der im Jahre 

B f Rittergutsbeſitzer 1 SR vom 18. Juli 1881 und 22. Juli seph Tautzt u Breslau, und 1892 in 8 W 
E anntma towski zu Myßzkowo gehörigen 1882 verſehen war, iſt angeblich Brüderſtraßſe Nr. 3, vertreten von 40 M. ſeit 1. Juni 1890 internationalen Kunſt⸗ und In⸗ 
In das Fi ung. Ritterguts a imo ſteht a verloren gegangen, und bat des durch den Rechtsanwalt Wolff zu zu zahlen und die Koſten des duſtrie⸗Ausſtellun ſind die König⸗ 
unterzeichnet Firmenregiſter des Abtheilung III unter Nr. 17 eine halb der Mitterqutsbeſttzer Edmund Breslau, klagt gegen den Bar; Nechtsſtreits, einſchließlich der für | lich Preußiſchen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
folgende Ei en Gerichts ſind urſprünglich für die Handlung | von Zöttowski — vertreten durch bier Clemens Lucas Tautzt Anordnung und des ieee des tionen ermächtigt worden, für 
a Natragungen erfolgt: N. W. Rosenfeld zu Poſen zunächſt den Rechtsanwalt Gladysz zu in England, unbekannten Auf⸗ Arreſtbeſchluſſes des hieſigen Kö⸗ diejenigen Feng e welche 
„S. Bor 1. 285, die Firma als Kautionshypothek auf Grund Samter — das Aufgebot defjelben | enthalts, wegen 91 Mark, und niglichen Amtsgerichts vom 30. nach 10 un eichskommiſſar 
ener in Zerkow“ be⸗ der notariellen nde vom zum Zwecke der Erlangung einer zwar für: 1 Juli c. — III h. G. 32/91 — i 0 en Beſcheinigung 
Joſef Stei Firma iſt in 25. Juni 1877 und ſodann als neuen Ausfertigung beantragt.] J. gewährte Schlafſtelle, erhal⸗ entſtandenen, zu tragen, on la⸗ e eee ausge tellt 
S. Pos mhardt, in Firma definitive Hypothek auf Grund Der Inhaber der Urkunde wird tene Wäſche und Bedienung det den Beklagten zur mündlichen , er Hinbeförderung 


s 
e 


euer verändert. igt ä s in dem auf i] Verhandlung des Rechtsſtreits auf den Preußiſchen Staats⸗ 

Ess Ar. 268 (Früher 245): the Vom ad b d 88. 22 1 e ee 1881 bis 1. Apel 188 vor das Königliche Amtsgericht bahnſtrecken nur die Hälfte der 
Firma⸗Inhab Bezeichnung des getragene und schließlich für die den „Februar Monat 3 Mt. = 36 Mt, zu Breslau. Schweidnitzerſtadt⸗ Ju dien 7055 zu 5 
/ ¶ v 

2 850 ef Steinhardt stein geb. von Zöktows zu vor dem unterzeichneten Gerichte Wäſche und Bedienung in der den 23. Dezember 1891, ſeben werden ans Welden er⸗ 


Mieleisun Kreis Gnejen, am) Zimmer Nr. 7 — anberaumten Belt vom 15. Dezember 1880 


a: nn der Nieder: 22 Juli 1882 umgeſchriebene, mit Aufgebotstermine ſeine Rechte dis 1. April 1881, 15 Wochen Vormittags 10 Uhr. le ende 905 iR en 
ol. 4. Bezei 5 Prozent verzinsliche Forderung anzumelden und den Hypotheken⸗ a 5 Mk. = 75 Mt, um Zwecke der öffentlichen | in Ebicaga beitimmt find. In 
An — ze Olang der von 30000 Mark, welche von orte vorzulegen, widrigenfalls III. einen im April 1882 bezahlten | Zuſtellung wird dieſer Auszug den «et ae über die Hin⸗ 
ma 8 5 teinhardt, dem Eigenthümer des Pfandauts die Kraftlozerk ärung der Urkunde Geſellenanzug 40 Mk, und der Klage bekannt gemacht. beförderung ift zu vermerken, daß 
. 5 eee IE, W ‚ind ſomit 85 Em erfolgen wird. IV. April Fr 8 HR er, die mit denſelden aufgegebenen 
übergegangen iſt. : ö ö 
am 25. e vom 25. September Der über die e Post gebildete eehte. n 6 5 mit dem Antrage, zu Gerichtsſchreiber des Königlichen fte Aungsontern bete er 1 
Wreſch au er 1891. Hypothekenbrief vom 29. Juni Königli 5 Amtsgericht den Beklagten durch vorläufig Amtsgerichts. reale 5 5 
Nini f 25. Sept. 1891. 1877, welder mit einer Aus: ses e a NEE Königliche Eisenbahn. 
ang ertigung der notariellen Ver⸗ 1 urtheilen, dem Kläger 1 2 u 
en 5 Amtsgericht. handlung vom 25. Juni 1877 


nebſt 5 Proz. Zinſen Direktion. 13840 
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bleibt 


10187 


dunngsperleigerung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
tredung ſoll das im Grundbuche 
de 21 Vorſtadt Sudden 
Band II Blatt Ar. 26 auf den 
Namen 
edwig Bareiſzewska geb. 
. — in Poſen einge⸗ 
— Grundſtück N 


am 9. Dezember 1891. 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 
Platz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur 
Grundſteuer, mit 3373 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Poſen, den 25. Sept. 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


& Verkäufe « Verpachtungen 


Die Lieferung von Fleiſch und 
3 für die Menageküche des 
Bataillons Niederſchleſiſchen 
Sußartifiexieregiments Nr. 5 ſoll 
für die Zeit und zwar für Fleiſch 
dom 1. November 1891 bis Ende 
Januar 1892, für Cerealien vom 
1. November 1891 bis Ende Ok⸗ 
tober 1892 vergeben werden. 
Offerten mit Preisangaben, 
wobei auch anzugeben iſt, daß die 
Lieferungs⸗Bedingungen genau 
bekannt ind, find bis zum 10. in 
tober d. J., Mittags 12 Uhr, a 
die unterzeichnete Kommiſſion 
einzuienden, bei welcher dieſelben 
eingeiehen reſp gegen Einſendung 
von 75 Schreibgebühr ab⸗ 
chriftlich bezogen werden können. 
ie Menage⸗Kommiſſion des 
1. Bataillons Niederſchle⸗ 
ſiſchen Fuß⸗ Artillerie⸗ 
Niegimets Nr. 5. 13847 


Kaſſentiſch 388 


m. Marmorpl. 4 m l. ſow. verſch. 
u Kaſſentiſche, Schiebeſpinde 
m. Glasſcheiben, 1 grüne Plüſch⸗ 

arnit. m. 6 Seſſeln ſ. bill. z. verk. 
— — 13 b. Richter. 


100,000 Säcke 


für Kartoffeln, Getreide, einmal 
gebraucht, groß, ganz u. ſtark, à 25 
u. 30 Pf. Probeballen v. 25 Stck. 
verſend. unter Nachnahme und 
bittet Angabe der Bahnſtation 
Max Mendershausen, Coethen i. Anh. 
Morgenthau⸗Parfüm 
iſt lieblich und zart, erfriſchend 
und belebend. Flaſche Mk. 1,00 
und 1,50 2 5 — 11550 


und in 3 Noten Apotheke. 
Das beſte Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlenſäure⸗ 
Bie rapvarate verzapft wird, weil 
unabhangig von der Dauer des 
Anſtichs das Bier wohlſchmeckend 
und nicht ſchaal wird. 
Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
apparate im Betriebe. Der Aus⸗ 
ſchank iſt billiger als mit Luft⸗ 
druck. Unſere Apparate zeichnen 
ſich durch praktiſche Konſtruktion 
und große Kohlenſäure⸗ 8 
niß aus. 12668 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Illuſtr. Preiscour. franko gratis. 
Vertret. Richard Fischer, Poſen, 
Kopernikusſtr. 12b. 


Echt Aftrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beite Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe 75 
M. 3,75, das Nettofpd. 5 
excl. Büchſe. 

E. Persicaner in 8 
ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 

Dom. Eduardsfelde bei 
Poſen liefert von jetzt ab hoch⸗ 
feine Daber'ſche 13363 


Speiſekartoffeln, 
den Ctr. 3 Mark frei ins Haus. 
Beftellungen bitte per Karte. 

Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäffer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen 13879 


M. Gedgchmidt, Ser 


ſtraße 6. 


der Frau Kaufmann fd. Stück⸗ 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Die an nachſtehenden Provinzial⸗Chauſſeen ſtehenden Pappeln ſollen öffentlich meiſtbietend 
an Ort und Stelle verkauft werden. 


Chauſſeezug. 


ur 


2 8J 19. Oktober 1891 
19. Oktober 1891 
20. Oktober 1891 
20. Oktober 1891 
21. Oktober 1891 
21. Oktober 1891 


Poſen⸗Glogau 
Altboyen⸗Rakwitz 
Poſen⸗Kempen 


desgl. 
Fe 


11 Uhr Vormittags 


Die Kaufbeträge ſind ſofort baar zu zahlen, die näheren Bedingungen werden im Termin 


bekannt at. 
Koſten, den 28. September 1891. 


13691 


Der Landes⸗Bauinſpektor. 


Ziemski. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im F 


Monat Oktober 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 
A. Hauptrevier: 
Am Mittwoch, den 7., und Mittwoch, den 
21., von OR 10 Uhr ab, im Gaſthofe 
u Zielonka: 
650 Eichen und Birken 3.—5. Kl., 600 Rm. Eichen⸗, Buchen⸗ 


und Birken⸗Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſig 3. Kl. 
2700 Rm. Kiefern⸗ * und Reiſig 2. und 3. Kl. 


Revierförſterbezirk: 
Am Mittwoch den 28., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
22 Kiefern⸗Zöpfe und Brennholz. 
Grünheide, den 30. September 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig-Hofmann. 13841 


- 


“rn DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. ne in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig V à l'estragon 1 M. 25 Pf, aux 
ines — 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht's Wwe., 
W. Becker, J. Schleyer, 
J. N. Leitgeber. B. Glabisz, 
Max Levy, 
Robert Basch, 
Jul. Placzek & Sohn, J. Smyezynski, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. 
Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 5436 


Bernflein-Fuß bodenlack. 
in 24 Std. hart trocknend, 


Wanzentod. Schwabenpulver, 
einzig wirkſame Mittel, 


Gypsſiguren-Anſlrich. 


nen, blendend weiß, 
Nabel Politur u. Polilur- Lack, 
icht anwendbar, m. hohem Glanz, 
L. Eck die A Main 


L. Eckart, St. Martin Il. 
Speiſekartoffeln 


in Waggonladungen kauft für 
Lieferung Oktober⸗November per 
Kaſſe P. Kossack, 


13580 Zielenzig N. M., 
Jeden Poſten 
Fabrik⸗Kartoffeln 


Klosets 


in den neueſten und verſchieden⸗ 
ſten Konſtruktionen Bu: in 


großer Auswahl 13723 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtraße 4, 


Wirthſchafts⸗Magazin. 
kauft und bittet um Offerten 
1111 A . 
nduſtrie 
Ca. 15 Ctr. Kwilecki, Potocki & Co., 


Dach⸗Eiſenbleche, 2 _ Feier 
5 575 Bien a Nepoſitorium l. Ladentiſche 
abzugeben. 13759 werden zu kaufen geſucht. Off. 1 


. G. Fraas Machigr., Ch. l. s. 200 in der Exped. d 
Wreſchen. Ztg. niederzulegen. 13877 


wird 9 5 bei 


d Hieihs-Gesuehe, 


Wohnung von 6 Stuben mit 
Balkon u. reichlichem . elaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in 12 5 
zu vermiethen. 

St. Martinſtr. 57 I a 
e Wohnung in der 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. 

mit vielem Zubehör zu verm. 
äh. bei Oswald Schäpe. 13251 

Gr. Gerberſtr. 40 ſind große 
und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Dr. von 
Gasiorowski, St. Martin 26. 

Zwei fein in Dimmer 
Halbdorfſtr. 10, I). I., z. v. 

Gr. Gerberſtr. 4 ein möbl. z 
Parterre⸗Zimmer zu verm. 

Schützenſtr. 6, II, ein fein 
möbl. zweifenſtr. 8 
ſofort zu vermiethen. 13770 
Eine Wohnung, II. Et., iſt per 
ſofort zu vermiethen 13788 

e 2 

1 Saal, immer, Badeſtube, 

Küche. Biel Nebengelaß. 


Breiteſtraße 10 


iſt ein Laden zu verm., in welchem 1 
ſeit 20 Jahren ein Serrengarber.. = 
Geſch. florirt hat. Zu erfr. b 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 24. 
2 Fuge 2 c Wohnungen, I. 
Etage, 2 Salons, Badezimmer 
und 5 Zimmer, Burſchenſtube 8 
II. Etage 6 Zimmer, Badez im⸗ 
mer ꝛc., 2 Pferdeſtälle (2 Pferde) 
1 Remiſe { find per ſofort Lonifen- 


ſtraße 4 zu vermiethen. 1: 

Für Viktualiengeſchaft oder an⸗ 
deres Laden mit Wohn. gleich 
od. zum 1. Nov. billig zu verm. 
Schützenſtr. 27. 13862 


Schloßſtr. 4 


iſt ein Laden für 850 Mk. ſofort 
zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Rechtsanwalt Placzek, 
Schloßſtr. 5. 1389 
Wohnungen, 3—5 Zimmer mit 
Nebengelaß, zu vermiethen. 
Wallaschek, Halbdorfſtr. 12. 
Möblirte u. unmöblirte Zim⸗ 
mer zu vermiethen. Näheres 
Wallaschek, Halbdorfſtr. 12. 


Gr. Gerberſtr. 36, III., r., 


e. möbl. Zimm. für 1-2 Herren 
ſofort zu vermieth. 13891 
Wilhelmsſtr. 21, III., I., e. 
fein möbl. gr. Vorderzimm. z. v. 
Walliſchei 24, II., Vorderh. 
freundl. Wohn. für 75 z. verm. 


| Stellen-Angehote, EA 


55 Freita 8 rſcheint ein Ver⸗ 
e von ellen, welche an 
Sndaber von h 

EDEN LET SEDER DAR: daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Ein tüchtiger deutſch und pol⸗ 
niſch ſprechender 


Bureaugehilfe 


In Gehalt 


geſucht 
Diſtritts⸗Aumt Miloslaw. 


Druck und Berlag der Hoſbuchdruckere von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


5 13889 


Bewerber, auch ſolche, 
rungsweſen noch nicht thätig 
von Referenzen 


+ Bi 48. 


Ein junger Shreibr 


wird geſucht. 
Hamburger, Rechtsanwelt 


Einen Lehrling 


ſuchen 13867 
Ph. May farth & Co., 
St. Martin 46. 


Ehrliche Frau, 


evangel. gut empfohlen, wird ge⸗ 


ſucht. Freie Wohnun⸗ und Hei⸗ 
zung, 200 M. jährl. Meldungen 
nur von 12—1 Uhr. 13873 


M. Zukertort, 
Ein Lehrling kann ſich mel⸗ 
en bei 13860 


A. Schulz, Barbier, 
St. Martin 32. 

Nich ſuche zum 15. Oktober od. 
1. Nov. nach Gneſen ein feineres ev. 
Stubenmädchen, welches mit 
der Wäſche gründlich Beſcheid 
weiß, plätten und nähen kann 
und ſchon gedient hat. 13842 

Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche und 
eventuell eine e Photographie | ſind 
zu ſenden an Frau v. Bistram, 

. 3. Merſeburg, Schloß. 


een geſucht 
Max Levy, egen banbl. 
13890 Petriplatz 
Ein tüchtiger Barton: 
für meine Eiſenwaarenhandlung 


ſofort geſucht ’ 
E. R. Bab. 


Für mein Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft wird zur ſelbſtändigen 
1 deſſelben p. ſofort oder 

November ein 13855 


junger Mann 


1 welcher auch in der 
aubeſchlagbranche firm ſein muß. 


W. Rothholz, 


Halbdorfſtr. 35. 


Ein jüdiſches Mädchen zur 
Stütze der Hausfrau und Beauf⸗ 


3858 ſichtigung der Kinder ſucht 


Joseph Oelsner in Kurnik. 
Anmeldungen nimmt auch ent⸗ 
gegen Michaelis Oelsner, meist, 
arkt 100. 3849 


Geſucht wird für port ein 


jüngerer Mann 


zu leichten Schreibarbeiten bei 


C. Bähnisch, 
Viktoriaſtr. 11. 
Für Vormittagbeſchäftigung wird 
jüngerer, zuverläſſiger Comtoi⸗ 
riſt geſucht. Meldungen mit ge⸗ 
En Angaben A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd bier. 19000 
Eine deutiche Köchin wird ver⸗ 
angt. Bankier Graumann, 
Grabenſtr. 27, part. 13869 


75 Wau. OA 


Für einen in allen Branchen 
der Gärtnerei erfahrenen, ener⸗ 
giſchen, tüchtigen 

Gärtner, 


welchen ich beſtens empfehlen 
kann, ſuche per 1. November oder 
ſpäter Stellung als Leiter größe⸗ 
rer Herrſchaftsgärtnerei. 13835 
Siemianowitz p. Laurahütte 0.-S. 
H. Köchel, Gräfl. Obergärtner. 


Ein unverh., prakt. erfahr., gut 
empfohl. Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, 20 J. im Fach, ſucht womög⸗ 
lich auf einem groß. Gute Stell. 
Gefl. Offert. uat. B. F. 5 
Wilda 6, Poſen. 

Eine gute deutſche Amme, ar 
Wirthin und Mädchen jeder Art 
ſind ſofort zu haben durch 13896 
M. Schneider, St. Martin 48. 


RRR 


x Ein repräſentationsfähiger, 
ſolider Herr findet bei einer älteren, Kas 
Ageführten Verſicherungs⸗Geſellſchaft als 


+ Sieiiebenmer aut bezahlte und dauernde Stellung, + 


ihre Offerten einreichen 
Nr. 2700 an Haasenstein & Vogler A.⸗G, 


—— 


S HOC OLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF : 50,000 KILOS 


energiſcher und N 
9279200 f 


welche bis jetzt im Verſiche⸗ 
waren, wollen unter Angabe Fe 
sub Chiffre 
„Berlin S W., Leip⸗ 


„si jidiſches Mädchen, 


Tochter eines Kultusbeamten, 
melde noch gegenwärtig in Stel⸗ 
lung iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per bald Stellung als 
Stütze der Hausfrau in einem 
religiöſen Hauſe. Zu erfragen 
in der Exped. d. Bl. unter Nr. 
13836. 


Soeben erſchlenen: 


Ein Kochbuch für das israelitiſche Hauß 
348 Seiten in Leg. Format e 
elegant broſchirt „ 1 — 
Alfred H. Fried & Cle., Berlagsbhdig. 
Berlin W. 85, Potadamerftr. 27. 


500 Mark Belohnung! 

Zahle ich, wer mir den Nach⸗ 
weis liefert, daß meine fertigen 
Betten nicht volle Mannesgr. ſind. 

Nen ge Betten reichlich ge⸗ 
füllt a Gebett, Ober⸗, Unterbett 
u. Kiſſen. 

Nr. I. 11 M., 


Nr. II. be 
Füllung 16 M. Nr. III. 

Halbdaunen 20 M. Nr. IV. = 
halbw. Halbdaunen und prachtv, 
rothen Köper Inlett nur 20 I 


6,00, 5 Köper, K Geb nur 
850 Pe. Fertige Bettbezüge 
(Dectbett u. Kiſſen) 3,25, prima 

nur 4,00 M. 
Gelegenheitstanf 4000 Stck. 
tvolle Schlafdecken, 


here Muſter, ſehr groß, nur 
Adolp 


1384 

Kirchberg, Leipzig. 
Größte Bettenfabrik Deutſchlands. 

7 Geſchäfte in Magdeburg, 
Chemnitz Leipzig, Dortmund, 
Würzburg, Nürnberg, Mün⸗ 
chen. Verſand gegen Nachnahme 
nach allen Ländern. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗-Brennerei 


8. Schömann, 


Köln a. . 888 Wa 


ing 2 
(ee 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der berneſte Cognac 


um kaum die zone des 
rei 


für dieſe vollftändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 


La. Referenzen eee 11907 


